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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
„ bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 
frei ins Haus gebracht 2,25 M 


Nur 67 Pfennig 


koſtet die 


Therner Zinn Monat Dezember 


bei allen Poſtanſtalten. 


In unſern Ausgabeſtellen und der Geſchäfts⸗ 
ſtelle Seglerſtraße 11 monatlich 60 Pfg., durch 
unſere Boten frei ins Haus monatl. 75 Pfg. 
Probenummern unentgeltlich! 
. ——— ri — — 

Tagesſchau. 

* Der Reichstag wurde heute feierlich er⸗ 
öffnet. 

* Der Deutſche Städtetag tagte geſtern 
im Abgeordnetenhauſe zu Ber lin. 

ED 

* Die ausſtändigen Webereiarbeiter in 
Gera und Glauchau haben beſchloſſen, die Arbeit 
am Mittwoch vormittag bedingungslos w iederauf⸗ 
zunehmen. 

* Wegen der Ruheſtörungen in Barcelona ſoll 
über Katalonien der Ausnahmezuſtand 
verhängt worden. 

In der Nordſee herrſcht ein furchtbarer Ge 
witterfturm; mehrere Schiffe ſind überfällig. 


* König Haakon von Norwegen hat geſtern den 
Eid auf die Verfaſſung geleiſtet. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


der Deufiche Städtetag 
ns in Berlin. 


Als vor drei Jahren in Dresden der erſte 
Deutſche Städtetag zuſammentrat, wurde die 
Abſicht kundgegeben, eine ſolche Zuſammen⸗ 
kunft von nun ab etwa alle drei Jahre zu 
veranſtalten. Aber bereits nach zwei Jahren 
hatte man das dringende Bedürfnis empfun⸗ 
den, ſich am Montag wieder in Berlin zu⸗ 
ſammenzuſinden, um dem deutſchen Städtetage 
eine feſtere Grundlage in der Geſtalt einer 
eigenen Geſchäftsſtelle zu geben, die 
vornehmlich als Auskunfts- und Vermitte⸗ 
lungsſtelle für alle kommunalen Fragen ge⸗ 
dacht iſt. Durch Errichtung einer ſolchen Ge⸗ 
ſchäftsſtelle werden den Gemeinden die zeit⸗ 
raubenden Umfragen an alle einzelnen Ge⸗ 
meinden erſpart, denn bei ihr kann alles wert⸗ 
volle Material über kommunale Fragen, Be⸗ 
ſtimmungen oder Verordnungen uw. zuſammen⸗ 
laufen, ſo daß ſie imſtande iſt, weſentlich 
ſchneller alle Auskünfte zu erteilen, als wenn 
die Frage an die einzelnen Stadtgemeinden 
gerichtet wird. So bildet denn der diesmalige 
Städtetag gewiſſermaßen einen Markſtein. Die 
deutſchen Städtetage kreten damit in die Reihe 
derjenigen Ver zu ſtaltungen ein, die zweifellos 
in nicht allzu ferner Zeit eine ganz enorme 
Bedeutung gewinnen müſſen, denn das 
Gebiet, das fie zu beackern haben, iſt ein ſehr 
großes und die Fäden der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung ſind weit verzweigt. 5 

Mit dem erſten deutſchen Städtetage in 
Dresden war bekanntlich auch eine deutſche 
Städte ausſtellung verbunden. Diele 
Ausſtellung war außerordentlich intereſſant und 
lehrreich. Es wäre zu wünſchen, daß der Ge⸗ 
danke einer ſolchen Ausſtellung, die in beſtimm⸗ 
ten Jahren regelmäßig wiederkehrt, gepflegt 
würde, und zwar möglichſt in der Form einer 
Wanderausſtellung, ſo daß alle größeren deut⸗ 
ſchen Städte mit der Zeit eine ſolche in ihren 
Mauern ſehen würden. Dieſe Ausſtellungen 
würden ſich mit der Zeit dann zweifellos zu 


größeren Ausſtellungen entwickeln, für die 


auch die Induſtrie und das Gewerbe intereſſiert 
werden könnten. 

Unſere Induſtrie hat ihren Boden in 
der Stadt, wenn daher die Städte ihr regel- 
mäßige Gelegenheit geben, ſich und ihre Fort- 
ſchritte zu zeigen, jo erfüllen fie damit nur 

ihre Pflicht. Es würde aber auch eine ge⸗ 
wiſſe Regelung der deutſchen Gewerbes und 
Induſtrieausſtellungen erfolgen, wenn dieje fih 
eng an die Städteausſtellungen anſchließen 
könnten. Das iſt wirklich ein erſtrebenswertes 
Ziel. Für die kleineren, mehr lokalen Aus⸗ 
ſtellungen bliebe immer noch Platz genug. Noch 


iſt dieſer Gedanke alle 


erörtert worden, um 
Zeit Früchte tragen zu können, aber es wäre 


in der Tat wünſchenswert, daß die neue Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Städtetages ihr 
Augenmerk dieſer 


Angelegenheit zuwendet. 
Wenn dann weiter im Anſchluß an dieſe 
Städteausſtellungen ſelbſtverſtändlich ein deut- 
ſcher Städtetag mit all ſeinen Beratungen ſtatt⸗ 


findet, ſo würde es ganz von ſelbſt gegeben 


ſein, daß eine Reihe von Kongr eſſen, die 


jetzt zerſplittert in den verſchiedenſten Orten 
und zu den verſchiedenſten Zeiten tagen, eben⸗ 
falls mit dem deutſchen Städtetage zuſammen 
veranſtaltet würden. Es würde dies ein großes 
Bild des Wirkens der deutſchen Städte auf 
allen Gebieten, auch auf dem ſozialen geben, 
das ungemein imponierend ſogar auf das Aus- 
land wirken müßte. 
lich die, daß auch das Ausland dieſen Ver⸗ 
anſtaltungen 
entgegenbringen würde. 


Die Folge wäre natür⸗ 
eine bejondere Aufmerkjamkeit 


Mit der Tagesordnung, wie fie der deut- 


ſche Städtetag allerdings diesmal aufgeſtellt 
hat, wird man außer der Fleiſchnot⸗ 
debatte nicht allzu viel Intereſſe Hervor- 
rufen; 
darum, dem Deutſchen Städtetag von jetzt ab 
eine feſtere Geſtalt zu geben, ſo 
Uebrige 
Fragen, die von größter Bedeutung für unſere 
Gemeinden ſind, gibt es ja in Hülle und Fülle 
zu erörtern. 


aber es handelt ſich wohl nur mehr 


daß alles 
zunächſt noch zurückzutreten hat. 


* * 
Wir fügen den Bericht über die Verhand⸗ 


lungen im Auszuge an. 


Nach Eröffnung der Tagung durch den 


Berliner Oberbürgermeiſter Kirſchner und Wahl 
des Bureaus, beginnt, wie wir bereits geſtern 
kurz meldeten, die Beratung über die Fleiſch⸗ 
not. 


Als erſter Referent erhält Syndikus 
Dr. Dove das Wort. An der Hand der 
Statiſtik weiſt er das beſtändige Anſteigen der 
Viehpreiſe nach und geht nun den Urſachen 
dieſer Erſcheinung nach. Er wendet ſich gegen 


die Behauptung der Agrarier, daß die Schuld 
daran der Zwiſchenhandel trage. Es 
ſei gegenüber dem Bedarf das Angebot ein⸗ 
fach ungenügend, und es komme darauf an, 
dieſes Angebot durch Offnung der Gren⸗ 
zen zu erweitern. 
Frage der Seuchengefahr. Er prüft dieſe Ge⸗ 
fahr bezüglich der einzelnen Länder und ge⸗ 
langt zu dem Ergebnis, 
noch Rußland hier in Frage kommen und 
zu Bedenken Veranlaſſung geben könne. Dr. 


Redner berührt nun die 
daß eigentlich nur 


Dove ſchließt: „Es handelt ſich nicht um einen 
Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land, ſondern 
um einen gemeinſamen Kampf, und wenn die⸗ 


ſen Kampf die Städte führen, ſo tun ſie dies 
im Intereſſe 


des geſamten Vaterlandes!“ 


(Bravo.) 

Nach einem Korreferat des Oberbürger⸗ 
meiſters Körte⸗Königsberg i. Pr. nimmt 
Magiſtratsrat Dr. Beckh⸗München das Wort. 
Auch dieſer Redner erbringt den Nachweis 
über die Folgen der Fleiſchteuerung durch 
eine Statiſt ik, die ſich auf die beiden volk- 
reichſten Städte Bayerns, München und Nürn⸗ 
berg, beſchränkt. Er geht den Urſachen nach, 
die in Bayern einen Rückgang des Vieh⸗ 
beſtandes herbeigeführt haben. Denn 
allein dieſer Rückgang trage die Schuld an 
der Teuerung. Die Folgen der jetzt beſtehen⸗ 
den Verhältniſſe ſeien in hygieniſcher, wirt⸗ 
ſchaftlicher und ſozialer Beziehung derartige, 
daß ſich auf die Dauer niemand ihrem Zwange 
werde entziehen können. (Beifall.) 

Es beginnt die Diskuſſion. Sie wird 
durch den Bürgermeiſter von Weißenfels 
Wah den eröffnet. Er ſieht in der Futter⸗ 
not des Vorjahres die Urſachen der Fleiſch⸗ 
teuerung. Alle drei Referenten hätten zu 
deren Bekämpfung hauptſächlich die Off⸗ 
nung der Grenzen gefordert. Er könne 
dem nicht beiſtimmen. (Unruhe.) Vom 
nationalen Standpunkt aus müſſe gefordert 
werden, daß die heimiſche Landwirtſchaft den 
Bedarf decke. Als Redner erwähnt, daß dem 
Städtetage ein von wenigen Herren ausgear⸗ 
beiteter Satzungsentwurf oktroyiert wor⸗ 
den fei, enilteht große Unruhe, und Vorſitzen⸗ 
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rdings nicht genügend 
bereits für die nächſte 
Stadt Weißenfels 
der Satzungen ihren Beitritt zum Städte⸗ 
tag erklärt habe. 
Redner endet ſchließlich mit der Warnung, der 
Städtetag möge ſich nicht in das Fahrwaſſer 
ſchrankenlos Rapitaliſtiſcher Intereſſen begeben, 
ſondern auch in wirtſchaftspolitiſcher 
hung einen nationalen Standpunkt einnehmen. 


(Ziſchen) 


ſcheinende Nummer 


der Oberbürgermeiſter Kirſchner unterbricht den 
Redner mit dem Hinweis darauf, daß die 
unter Anerkennung 


(Stürmiſcher Beifall.) — 


Bezie⸗ 


Stadtv. Juſtizrat Caſſel-Berlin widerlegt 


die Ausführungen des Vorredners. 


Nachdem noch Schlächtermeiſter und Stadt⸗ 


verordneter Marx aus Frankfurt a. M., Ab⸗ 
geordneter 
gegen die Untätigkeit der Regierung ſprach, 
Oberbürgermeiſter 
ſozialdemokratiſche 
Offenbach und Abg. Gothein geſprochen 
hatten, 


Singer, der beſonders ſcharf 
Bender: Breslau, der 
Abgeordnete Ullrich⸗ 


wurden u. a. folgende Leitſätze 
angenommen: 

Es beſteht zur Zeit in Deutſchland eine ganz 
außergewöhnliche Höhe der Fleiſchpreiſe, insbeſondere 
der Schweinefleiſchpreiſe, an deren alsbaldiger 
Beſeitigung alle Kreiſe des Volkes ein dringendes 


Intereſſe haben. — Die Urſache ſolcher Teuerungen iſt 


darin zu erblicken, daß die inländiſche Viehproduktion 
dem ſtarken Wachstum der Bevölkerung gegenüber 


nicht ſtetig imſtande ift, den inländiſchen Bedarf an 


Fleiſchnahrung zu decken. Die Behauptung, daß der 
Zwiſchenhandel die Veranlaſſung für die derzeitige 
Fleiſchteuerung abgebe, kann als zutreffend nicht 
anerkannt werden. — Zur Deckung des einheimiſchen 
Fleiſchbedarfs iſt deshalb der Rückgriff auf die Vieh⸗ 
und Fleiſchbeſtände des Auslandes unter voller 
Wahrung des Seuchengeſetzes für die einheimiſchen 
Viehbeſtände geboten. Der Deutſche Städtetag er⸗ 
achtet als geeignete Mittel gegen die Fleiſchteuerung 
i ögli ungehinderte Einfuhr 
lebenden Viehs aus dem Auslande zur Ab⸗ 
die Ein⸗ 
ſanitär nicht 
gebotenen Erſchwerungsmaßregeln, 
ländiſchen Büchſenfleiſches und ſonſtiger Fleiſchdauer⸗ 
waren u. die Ermäßigung der Zölle und Eiſenbahntarife 
für Futtermittel in Zeiten beſtehender Futternot. 


Reiches und einzelner Bundesftaaten die berechtigten 
Intereſſen der 
ſchädigt.“ 

Nach Erledigung der Fleiſchnotfrage ge⸗ 
langte der Statutenentwurf, betreffend die 
Konſtituier ung der deutſchen Städte, zur 
Annahme. Als Stadt, in welcher die 
Sentralftelle des Deuiſchen Städtetages 
zu errichten iſt, wurde beinahe einſtimmig 
Berlin gewählt. 

Es wurde hierauf noch der Vorſtand und 
der Ausſchuß gewählt und danach der Erſte 
Deutſche Städtetag mit den üblichen Dankes⸗ 
reden geſchloſſen. 


Der Kaiſer hörte geſtern von 9½ Uhr 
ab die Vorträge des Miniſters v. Podbielski 
und des Chefs des Zivilkabinetts Dr. von 
Lucanus. Abends ſpeiſte das Kaiſerpaar bei 
dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin im 
Marmorpalais. 

Ein Brief des Großherzogs von Baden. 
Im Anſchluß an die Enthüllungsfeier des 
Kaiſerdenkmals in Nürnberg hat ſich der 
Großherzog von Baden in einem 
Dankſchreiben an den Bürgermeiſter von 
Nürnberg, von Schuh, über die deutſche 
Weltmachtspolitik geäußert. Das 
Schreiben lautet: 

„Die erhebende Geſinnung, welche Sie während 
der Enthüllungsfeier in ſo ſchönem Ausdruck uns allen 
kundgaben, wird ein unvergeßliches geſchichtliches 
Zeugnis bleiben von dem herrlichen nationalen Geiſt, 
welcher das Zuſtandekommen dieſes einzig ſchönen 
Denkmals ermöglichte. Die Stadt Nürnberg hat mit 
dieſer Tat in ehrender Weiſe erkannt, wie der teuere 
Kaiſer Wilhelm der Große das Einigungswerk bei 
Begründung des deutſchen Kaiſerreichs erfaßte und 
ſchaffen wollte. Er hinterläßt ein ſtarkes Reich, 
und wir haben die Aufgabe, es ſtark zu erhalten und 
zur Weltmacht zuer heben. Die Großherzogin 
ſchließt ſich als treue Tochter des großen Kaiſers 


meinen Dankesworten an und verſicherk Sie, daß dieſe 


Denkmalsfeier in ihres Herzens tiefſtem Grund ein 
unauslöſchliches Lichtbild verbleiben wird. Ihr ſehr 
ergebener Friedrich, Großherzog von Baden“. 
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Reklamen die Petitzeile 30 
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bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle 


Der Bundesrat bei der Arbeit. In der 
geſtrigen Sitzung des Bundesrates wurden die 
Ausſchußberichte über den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes wegen Feſtſtellung eines zweiten N ade 
trages zum Reihshaushalts-Etat 
für das Rechnungsjahr 1905 und den Entwurf 
eines Geſetzes wegen Feltitelung eines zweiten 
Nachtrages zum Haushaltseiat für die Schutz⸗ 
gebiete auf das Rechnungsjahr 1905 
genehmigt. 

Zur heutigen Eröffnung des Reichstags. 
Die erſte Sitzung des Reichstags findet 
heute nach der feierlichen Eröffnung im 
Königlichen Schloſſe um 2 Uhr ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht nur die Feſtſtellung 
der Beſchlußfähigkeit. Die Parte ten werden 
in folgender Stärke in den Reichstag einziehen: 
Konſervative 52, Freikonſervative 21, deutſche 
Reformpartei 7, wirtſchaftliche Vereinigung 13, 
Zentrum 102, Polen 15, Nationalliberale 50, 
Volkspartei 22, freiſinnige Bereinigung 10, 
deutſche Volkspartei 6, Sozialdemokraten 775 
fraktionslos ſind 18. Erledigt ſind 4 Mandate. 

Alles iſt ſchon dageweſen. Auch die 
Automobilſteuer, mit der uns jetzt die 
Reichsfinanzreform beglücken wird, exiſtiert 
bereits in einem der deutſchen Bundesſtaaten, 
nämlich in Heſſen, wo ſie ſeit 1900 ein⸗ 
geführt iſt. Hier wird für Automobile jährlich 
ein Stempel von 5 bis 50 Mark je nach dem 
Sachwert des Kraftwagens, und zwar einerlei, 
ob das Automobil Lurus- oder gewerblichen 
Zwecken dient, erhoben. 

Oldenburg voran. Die Einführung des 
neunſtündigen Arbeitstages hat die 
oldenburgiſche Eiſenbahn verwaltung 
beſchloſſen. Die Neuerung ſoll ſich zunächſt 
nur auf die Handwerker und Arbeiter der 
Eiſenbahnwerkſtätten in der Stadt Oldenburg 
erſtrecken und, falls die noch ausſtehende Ge- 
nehmigung der oberſten Aufſichtsbehörde erfolgt, 
am 1. März 1906 in Kraft treten. 

Friede in der thüringiſchen Weber⸗ 
induſtrie. In Gera und Glauchau haben die 
Weber beſchloſſen, morgen (Mittwoch) den 
Ausſtand zu beenden. Derſelbe Be⸗ 
ſchluß ſoll, wie uns berichtet wird, auch in den 
übrigen von der Ausſperrung betroffenen 
Orten des ſächſiſch⸗thüringiſchen Webereiver⸗ 
bandes gefaßt werden. 

Neue Verluſte. Ein Telegramm aus 
Windhuk meldet: Unteroffizier Wilhelm 
Schnelle, früher im Dragoner-Regiment Nr. 19 
ijt am 17. November d. Is. in Berſeba an 
Herzſchlag geſtorben. Reiter Otto Stielike, 
früher im 3. Garde⸗Feldartillerie⸗Regiment, am 
24. November d. Js. im Feldlazarett 15 
Haſuur an Typhus geſtorben. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Dem 
Prinzen Leopold von Bayern und dem 
dienſttuenden Flügeladjutanten Oberſtleutnant 
v. Chelius hat der Kaifer die Hofjagd⸗ 
uniform verliehen. — Bekanntlich iſt auch 
der König von Spanien während ſeiner An⸗ 
weſenheit bei der Hofjagd in Springe mit 
dieſem Kleidungsſtück beehrt worden. — Der 
bisherige Direktor der Kolonialabteilung Dr. 
Stübel ſoll an die Spitze der neu zu er⸗ 
richtenden deutſchen Geſandtſch aft in 
Norwegen berufen werden. — Korvetten⸗ 
kapitän Deimling, Kommandant des in 
Oſtaſien ſtationierten Kanonenboots „Tieger“, 
iſt infolge einer Blinddarmoperation in Schanghai 
im Alter von 37 Jahren geſtorben. — 
Die Ernennung des Wirklichen Geheimrats 
Dr. v. Bitter, früheren Oberpräſidenten der 
Provinz Poſen, zum Präſidenten der 
Hauptverwaltung der Staats 
ſchulden wird im „Reichs anz.“ amtlich 
bekannt gemacht. 
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Rußland. 


Der Semſtwokongreß und die Juden- 
frage. Vor Schluß des Semſtwokongreſſes 
nahm dieſer einſtimmig eine Reſolution an, in 
welcher Maßnahmen verlangt werden zur Ber: 
lhinderung der Wiederkehr der 
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Judenhetzen, durch die nach Veröffent⸗ 
lichung des Manifeſtes vom 30. Oktober gegen 
60 von Juden bewohnte Orte heimgeſucht und 
die teilweiſe von den Verwaltungs behörden 
organiſiert worden feien, ſowie zur Ausrottung 
der Anſchauungen von der Rechtloſigkeit der 
Juden. Die Gleichberechtigung der 
Juden erſcheine jetzt als eine Maßnahme 
der praktiſchen Politik; die Aufhebung aller 
beſchränkenden Geſetze, Vorſchriften und Erlaſſe 
ſei unaufſchiebbar. ; 

Die Meuterei in Sewaſtopol. Im 
Marineminiſterium wurde geſtern 
eine außerordentliche Sitzung unter Vorſitz des 

Marineminiſters Birilew abgehalten, in welcher 
Andie Ereigniſſe in Sewaſtopol zur Sprache 
kamen. Nach der Sitzung begab ſich der 
Miniſter nach Zarskoje Sſelo, um dem Kaifer 
Bericht zu erſtatten. 
Frankreich. 

Das Nachſpiel zum letzten Attentat. 
In Paris haben vor dem Schwurgerichte des 
Seinedeparternents geſtern die erſten Verneh⸗ 
mungen in der Sache Malato, Harvey, 
Villi a und Cauſſanel begonnen, die angeklagt 
find, "as in ber Rue Rohan gegen den König 
von Spanien und den Präſidenten Loubet 
verübte Attentat begangen zu haben. 

Norwegen. 

König Haakons Eidesleiſtung. Aus 
Chriſtiania meldet uns ein Telegramm: Geſtern 
fand im Storthing die Eidesablegung des 
Königs ſtatt. Kurz nach 12 Uhr mittags fuhr 
das Königspaar vor, lebhaft begrüßt von 
einer zahlreichen Volksmenge. In der Diplo⸗ 
matenloge hatten Prinz Heinrich von Preußen 
und die fremden Admirale Platz genommen. 
Nach einer Anſprache des Storthingspräſidenten 
Berner leiſtete der König den Eid auf die 
Verfaſſung mit folgenden Worten: „Ich gelobe 
und ſchwöre, der Regierung in Uebereinſtimmung 
mit der Konſtitution und dem Geſetz vorſtehen 
zu wollen, ſo wahr mir Gott und ſein heiliges 
Wort helfe.“ Nach der Eidesleiſtung des 
Königs hielt der Storthingpräſident Berner 
eine Anſprache, in der er u. a. ſagte: „Alles 
für Norwegen“ haben Eure Majeſtät zum 
Wahrſpruch genommen. Dieſer weiſt auf die 
großen Aufgaben hin, welche uns alle ſammeln 
werden in der ſicheren Zuverſicht, daß Euere 
Majeſtät ſich mit dem norwegiſchen Volke in 
vertrauensvollem Zuſammenar⸗ 
beiten treffen wird. Hierauf antwortete der 
Königs: „Herr Präſident! , Meine Herren 
Repräſentanten! Bevor ich nach dieſer feier⸗ 

lichen Handlung dieſen Platz verlaſſe, begrüße 
iich die Mitglieder des Storthings als die Re: 
präſentanten für Norwegens freies Volk. Wir 
c wiſſen alle, welche hohe und ehrenvolle Stellung 
das Storthing in Norwegens Verfaſſung und 
in den Herzen aller Norweger einnimmt. Im 
Eesenſt und im Jubel hat das norwegiſche Volk 
ſich immer feſt an das Storthing angeſchloſſen. 
Es wird meine größte Freude ſein, im Zu⸗ 
ſammenwirken mit dem Storthing und in 
Uebereinſtimmung mit dem Grundgeſetz all 
meinen Willen, alle meine Kräfte einzuſetzen, 
um dem Vaterlande zu ſeinem Frieden und zu 
ſeinem Glücke zu dienen. Es lebe das Vater⸗ 
land!“ Die Majeſtäten mit ihrem Gefolge 
verließen hierauf das Storthingsgebäude, 
worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. Bei 
der Abfahrt wurden den Majeſtäten wieder 
ſtürmiſche Huldigungen dargebracht. 


* 


Japan. 

Die japaniſche Verluſtliſte. Der Daily 
Telegraph meldet aus Tokio vom 25. ds. Mts: 
Das Armee⸗Medizinaldepartement teilt mit, 
daß die japaniſchen Verluſte während des 
Krieges an Toten und Verwundeten 
218 429, an Kranken 221 136 Mann be: 

tragen. f 

Amerika. 


Ein netter Mädchenhandel. Aus New⸗ 
Vork wird gemeldet: Die Geiſtlichkeit prote- 
ſtiert gegen die Unſittlichkeit der Kanalver⸗ 
waltung, weil ſie ganze Schiffsladungen 
Negermädchen auf Freipäſſen nach Kolon 
für ihre weſtindiſchen Arbeiter importiert, ohne 
zugleich legitime Eheabſchlüſſe vorzuſchreiben. 
Die Beamten erklären, der Mädchenimport 
ſei der einzig mögliche Weg, um das not⸗ 
wendige ſchwarze Arbeiter kontin⸗ 
gent am Iſthmus feſtzuhalten. 
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Graudenz, 26. November. Die Brauerei 
Kunterſtein bei Graudenz hatte, ihrem 
Jahresberichte zufolge, in 1904/05 einen Abſatz 
von 35069 Hektolitern (38 308 Hektoliter im 
Vorjahre). Der Ertrag für Bier belief ſich 
auf 462344 Mk. (441 070). Bei 63 308 Mk. 
(62 063) Abſchreibungen — wobei auf Ge⸗ 
bäude nur 1 Proz. amortiſiert wird — beträgt 
der Reingewinn 32 658 Mk. (32 293 Mk. i. V)). 
Hiervon werden 30000 Mark zur Ausſchüttung 
von 3 Prozent Dividende verwandt, während 
der 5 Reſerve nur 1632 Mark überwieſen 
werden. 


Eulm, 27. November. 


ſchaftsmeierei in 

beſchloſſen. 

im Frühjahr begonnen. 
Schwetz, 27. November. 


für 32000 Mark verkauft. 
Neumark, 27. November. 


zulagen der hieſigen Volksſchullehrer von 
130, auf 140 Mark beſchloſſen. 
Marienwerder, 27. November. Am 


Sonnabend beging der Obermeiſter der Schuh⸗ 
macherinnung zu Marienwerder, Herr Julius 
Saupe, ſeinen 80. Geburtstag und gleichzeitig 
ſein 50jähriges Meiſterjubiläum. Die 
durch 
den Vorſitzenden des Innungsausſchuſſes zu 
Marienwerder einen Ehrenmeiſterbrief über⸗ 
reichen. — Der Marienwerderer Vorſchuß⸗ 


Handelskammer ließ dem Jubilar 


verein hat Herrn Tinſchmann, früher in 
Danzig, zu ſeinem Rendanten gewählt; er 
bezieht ein feſtes Gehalt von 3000 Mark und 
5 % vom Geſchäftsgewinn. 

Prauſt, 27. November. Einen ſeltenen 
Faig machte der Arbeiter Kaſchubowski aus 
Prauſt in der alten Radaune. Mit der 
Senſe erſchlug er in dem nicht zu tiefen 
Waſſer eine 1,08 Meter lange Lachsforelle, die 
ein Gewicht von über 8 Pfund hatte. 

Elbing, 27. November. Die goldene 
Hochzeit feiern heute der Badeanſtalts⸗ 
beſitzer Karl Rogalski und Frau Anna Maria 
geb. Kuhn. Heute nachmittag wurde das 
Paar in der hieſigen St. Marienkirche kirchlich 
eingeſegnet. Bei dieſer Gelegenheit überreichte 
Herr Pfarrer Bergan dem Jubelpaare außer 
einer goldenen Bibel ein allerhöchſtes Gnaden⸗ 
geſchenk von 50 Mark. | 

Elbing, 27. November. Eine Verſpätung 
von zwei Stunden erlitt am Sonntag der um 
10,22 Uhr abends hier fällige Nacht⸗D⸗Zug 
Eydtkuhnen⸗Berlin dadurch, daß der Speiſe⸗ 
wagen mit zwei Achſen auf dem Bahnhof Eydt⸗ 
Rubnen entgleiſte. Von Inſterburg wurde 
ein Vorzug bis Dirſchau zum Anſchluß an den 
Schnellzug Danzig⸗Berlin abgelaſſen. 

Danzig, 27. November. Seine goldene 
Hochzeit beging heute das Hauptlehrer 
Herlingſche Ehepaar in Langfuhr. Es erhielt 
aus dieſem Anlaß die Ehejubiläumsmedaille. 

Zoppot, 27. November. Ein mächtiger 


Brand hat in vergangener Naht das dem 


Friſeur Jankowski gehörige maſſive Geſchäfts⸗ 
haus Seeſtraße Nr. 15 (Ecke Rickertſtraße) in 
ſeinen Obergeſchoſſen vollſtändig zerſtört. Das 
in einer Dachkammer gegen 11 Uhr abends 
ausgebrochene Feuer verbreitete ſich ſchnell 
über das ganze Dachgeſchoß, ſo daß das letztere 
beim Eintreffen der Feuerwehr in vollen 
Flammen ſtand. Mit zwei Druckſpritzen ar- 
beitete die Freiwillige Feuerwehr bis 4 Uhr. 
Der Freiwilligen Feuerwehr iſt die mechaniſche 
Schiebeleiter nahezu verbrannt und ein Feuer⸗ 
wehrmann erlitt Brandwunden an den Händen. 

Putzig, 27. November. Die Gemeinde 


Friedenauſſhat von den drei durch das 


Koniſtorium ihr präſentierten Bewerbern den 
Pfarrer Gräntz aus Rentſchkau, 
Kreis Thorn, gewählt. Herr Pfarrer 
Schwanbeck, der die Stelle 1½ Jahr lang 


vertretungsweiſe verwaltet und in ſeiner Ge⸗ 


meinde ſehr ſegensreich gewirkt hat, ſiedelt 
nach Wehlau über. 

Pr. Holland, 27. November. Ueber 
den Stand der neuen Chauſſeebauten teilte 
Herr Landrat von Reinhard mit, daß die 
Koſten den Anſchlag erheblich übersteigen, und 
zwar um 478000 Mark. Der Grund liegt 
in der Preisſteigerung des Steinmaterials. 
Der Mehrbetrag wird durch die Provinzial⸗ 
prämie und durch die Zuſchüſſe der Sparkaſſe 
gemildert. 

Braunsberg, 27. November. Ver⸗ 
haftet wurde heute der bei der Holzhand⸗ 
lung Bohm in Stolp in Pommern lange Zeit 
angeſtellt geweſene Förſter Kuhfahl, der ſich 
hier mehrerer Schwindeleien und Betrügereien 
ſchuldig gemacht hat. i 

Tilſit, 26. November. In letzter Zeit 
find in hieſiger Stadt falſche Fünfmark⸗ und 
Zehnpfennigſtücke aufgetaucht und in Geſchäften 
vereinnahmt worden. Auf dem Rande der 
Fünfmarkſtücke fehlt die Inſchrift „Gott mit 
uns“. Die Zehnpfennigſtücke fühlen ſich ſehr 


fettig an und find vom richtigen Gelde leicht 
zu erkennen. 


i Thorn, 28. November 
— Petitionen um Gewährung der Oſt⸗ 
markenzulage. Da die Lehrer der Kreiſe 
Danzig Stadt und Land, Marienburg und 
Elbing Stadt und Land von der Oſtmarken⸗ 


Die Beſitzer von 
Ruda und Adl. Waldau haben eine Genoſſen⸗ 
Ruda zu gründen 
Mit dem Bau der Meierei wird 


Herr Provinzial⸗ 
Baumeiſter Loswner hat fein Grundſtück 
in der Friedrichſtraße für 27000 Mark an 
Herrn Fettviehhändler Heidemann und Herr 
Abdeckereipächter Krafft ſein Geſchäftshaus in 
der Chauſſeeſtraße an Herrn Kaufmann Hoepfner 


Die ſtädtiſchen 
Behörden haben die Erhöhung der Alters⸗ 


zulage ausgeſchloſſen ſind, hatten dieſe im De⸗ 


zember 1904 an das Staatsminiſterium und 
das Abgeordnetenhaus Petitionen um Ge⸗ 


währung der Zulage gerichtet. Wegen Erfolg⸗ 


loſigkeit dieſer Geſuche wird nun beäbſichtigt, 
fie zu wiederholen. Zu dem Zwecke werden 


die Vorſitzenden des Lehrervereins in den fünf 
Kreiſen von dem Vorſitzenden des Danziger 
Lehrervereins Herrn Rektor Bidder aufgefordert 


werden, die Unterſchriften möglichſt aller Lehrer 
und Lehrerinnen ihres Vereinshezirks zu 
ſammeln. Jede Lehrperſon muß perſönlich 
zweimal unterſchrieben, da die Bogen mit den 
Unterſchriften mit nach Berlin gehen. 


m Forſtbereiſung. Am Donnerstag abend traf 


Herr Oberforſtmeiſter Reiſch aus Marien⸗ 
werder ein und nahm im „Thorner Hof“ Wohnung. 
Am Freitag beſichtigte der Herr Oberforſtmeiſter] die 
neuen Kulturanlagen von Mocker. Am Sonnabend 
fuhr er nach Kaſchorek, Zlotterie bis zur ruſſiſchen 
Grenze, um ebenfalls Privatſchonungen anzuſehen. 
Abends reiſte er ſodann nach Marienwerder zurück. 
— Ein Vermächtnis für die Krieger⸗ 
waiſenhäuſer. Wie die „Parole“ mitteilt, 
hat die am 12. Auguſt in Wandsbek ge 
ſtorbene Frau Mathilde Brämer zur Er⸗ 
innerung an ihren inzwiſchen ebenfalls ge⸗ 
ſtorbenen Sohn, den Oberſtleutnant a. D. Max 


Brämer, der Kronprinz⸗ und Kronprinzeſſin⸗ 


ſtiftung des Deutſchen Kriegerbundes für deſſen 
Waiſenhäuſer ein Legat von 20000 Mark 
teſtamentariſch vermacht. ) 

— Eiſenbahnverkehr mit Rußland. (Amt⸗ 
liche Meldung.) Nach Mitteilung der Betriebs⸗ 
Direktion der Warſchau⸗ Wiener Eiſen⸗ 
bahn lehnen die Weichſelbahnen die 
Uebernahme von Gütern von der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn und das Umladen auf der 
Warſchauer Ringbahn ab. Sendungen 
über Alexandrowo und Sosnovice über Warſchau 
hinaus nach Stationen der Weichſelbahnen und 
der hinter ihnen gelegenen Bahnen ſind bis 
auf weiteres nicht anzunehmen. Nollende 
Güter mit Ausnahme von leicht verderblichen 
Gütern, Eilgütern und lebenden Tieren ſind 
anzuhalten und den Verſendern zur Verfügung 
zu ſtellen. Infolge Unterbrechung des Güter⸗ 
verkel es auf der Strecke Draga - Mlawa 
wegen Zuſammenſtoßes von Zügen und An⸗ 
häufung von Gütern in Mlawa, die auf 
Umladung warten, ſind bis Mittwoch, den 
29. d. Mts., einſchließlich Güter über Mlawa 
nicht anzunehmen, rollende anzuhalten und den 
Verſendern zur Verfügung zu ſtellen. — Der 
Perſonenverkehr über Wirballen iſt, wie die 
Eiſenbahndirektion bekannt macht, auf allen 
ruſſiſchen Anſchlußſtrecken außer den Baltiſchen 
und Pjkow » Rigaer Bahnen wieder auf- 


genommen. 


— Deutſcher Sprachverein. In der 
geſtrigen erſten Sitzung dieſes Winterhalbjahres, 
die im Fürſtenzimmer des Artushofes ſtattfand 
und außerordentlich gut beſucht war, hielt Herr 
Oberlehrer Siebert einen Vortrag über 
Guſtav Freytags Roman „Soll und Haben“. 
Nur beſonders gute Romane, ſo führte Redner 
aus, hätten ein langes Leben. Schon der 
Umſtand, daß „Soll und Haben“ noch immer 
zu den geleſenſten Büchern gehöre, ſei ein 
Zeichen für feine vorzüglichen Eigenſchaften. 
Freytag war liberal, aber nicht liberal genug, 
um die Lichtſeiten anderer Klaſſen als des 
Bürgerſtandes zu verkennen. Er verunglimpft 
nicht den Adel, obgleich er deſſen ungerechte 
Anſprüche einer unbarmherzigen Kritik unter⸗ 
zieht. Freytags Roman ſucht die Haupt⸗ 
tüchtigkeit im Bürgertum in der Arbeit, und 
gerade indem er dieſe Arbeit ſchildert, wird er 
ſo wertvoll. Wie Frenſens „Jörn Uhl“ 
zeigt er die Menſchen bei der Arbeit. Er 
zeigt, daß das an ſich ſo proſaiſche Kauf⸗ 
mannsleben wohl der Gegenſtand einer 
poetiſchen Schilderung ſein kann, daß auch der 
nüchterne Kaufmann warmer Gefühle fähig 
iſt. Der Roman verſchweigt aber auch nicht 
die dunklen Typen des Kaufmannsſtandes, 
das ſieht man an der Perſon des Veitel Itzig. 
Das Judentum findet in „Soll und Haben“ 
im allgemeinen eine zu ungünſtige Beurteilung, 
bemerkte der Vortragende weiter, dennoch hat 
Freytag nichts ferner gelegen, als auf einen 
Racengegenſatz zwiſchen Juden und Chriſten 
hinzuweiſen, das beweiſt die ſympathiſche Figur 
des jungen Ehrental. Sehr ſchlecht kommen 
aber die heutigen Polen weg. Aber ob 
Freytag die heutigen Polen auch für ſo ge⸗ 
fährlich halten würde, wie man es jetzt tut? 
Mit einigen den Inhalt des Vortrages noch⸗ 
mals kurz zuſammen fallenden Worten floh 
Herr Oberlehrer Siebert. Der Vorſitzende, 
Herr Direktor Dr. Maydorn, ſprach dem 
Redner den Dank der Zuhörer aus. 


Im anſchließenden geſchäftlichen Teil erſtattete 
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der Vorſitzende über die Tätigkeit des Sprach⸗ 
vereins Bericht. Die Beſtrebungen, die auf 
Bekämpfung der Fremdwörter abzielen, haben 
im hieſigen Stadttheater ein reiches Tätigkeits⸗ 
feld gefunden. Auf Vorſtellungen des Herrn 
Direktor Dr. Maydorn hin wurden die 
Billetteure in „Einlaßdiener“ umgetauft uſw. 
Seitens des Deutſchen Skatverbandes war eine 
Schrift überſandt, die Ueberſetzungen der beim 
Skatſpiel gebräuchlichen Fremdwörter enthielt. 
Endlich erſtattete der Vorſitzende Bericht über 
die im Juni in Duisburg ſtattgehabte Haupt⸗ 
verſammlung des Deutſchen Sprachvereins. 


mittelt. 


— Lehrerverein. Am Sonnabend hatten 
ſich die Mitglieder der Lehrervereins und der 
literariſchen Vereinigung mit ihren Damen zu 
einer gemeinſamen Sitzung im Schützenhauſe 
eingefunden. Der Vorſitzende, Herr Jſakowski, 
begrüßte die recht zahlreich erſchienenen Damen 
und erteilte Herrn Kiehl das Wort zu ſeinem 
Vortrage über Sudermann und ſein Werk 
„Stein unter Steinen“. Nach einer 
kurzen Einleitung ging der Vortragende gleich 
auf das Werk ſelbſt ein und zeigte in ſehr 
feſſelnder Weiſe den Aufbau, den Inhalt und 
die Eigentümlichkeiten dieſes Stückes. Zum 
Schluß gab der Vortragende eine kurze Lebens⸗ 
beſchreibung des Dichters und verlas einige 
ſeiner Gedichte. Reicher Beifall lohnte den 
Redner. Herr Kiehl berichtete ſodann über den 
Stand der wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
träge. Herr Profeſſor Dr. Rothes aus 
Poſen hat ſich nun definitiv bereit erklärt, 
6 zweiſtündige Vorleſungen zu halten. Er 
wird die Geſchichte der Malerei aus 
der italieniſchen Früh⸗Renaiſſance 
behandeln. Die erſte Vorleſung findet am 
15. Januar 1906 von 5—7 Uhr nachmittags 
ſtatt. In der nächſten Zeit werden Liſten in 
Umlauf geſetzt werden, um die Teilnehmerzahl 
feſtzuſtellen. Nichtmitglieder erfahren Näheres 
bei Töchterſchullehrer Kiehl. Zu dieſen Vor⸗ 
trägen, die durch Lichtbilder erläutert werden 
ſollen, fehlt ein Skioptikon. Ein Antrag des 
Herrn Stiege, ein Skioptikon für den Lehrer⸗ 
verein zu beſchaffen, wurde nach längerer 
Debatte vertagt, da noch mit anderen Ver⸗ 
einen verhandelt werden ſoll. Gegen 10 Uhr 
ſchloß der offizielle Teil. Die Mitglieder blieben 
noch einige Zeit beiſammen. N 


— Herr Superintendent Waubke feiert 
heute das 25jährige Amtsjubiläum als Seel⸗ 
ſorger. Faſt 6 Jahre hat er davon in hieſiger 
Stadt an der Neuſtädtiſchen Kirche ſegensreich 
gewirkt. Deputationen des Gemeindekirchenrats, 
der Geiſtlichen der Diözeſe waren zur Gratulation 
erſchienen. Auch zahlreiche Gemeindemitglieder 
haben des Ehrentages ihres verehrten Geiſt⸗ 
lichen gedacht und ihm ihre Glückwünſche über- 
Möge der Herr Superintendent noch 
lange zum Segen ſeiner Gemeinde amtieren. 


— Ein Vortrag über „Berthold Auer⸗ 
bach“. Man ſchreibt uns: Im Litteratur⸗ 
und Kulturverein hielt geſtern Frau Neißer 
aus Breslau einen Vortrag über Berthold 
Auerbach, den Verfaſſer der „Schwäbiſchen 
Dorfgeſchichten.“ Die Vortragende verſuchte 
garnicht, für ſolche, die Berthold Auerbach nie 
geleſen, den dichteriſchen Gehalt ſeiner zahl⸗ 
loſen Werke nutzbar zu machen, ſondern be⸗ 
gnügte ſich damit, an der Hand der Briefe 
des Dichters, die er während langer Jahre 
an einen Vetter gerichtet hatte, ſeine Lebensge⸗ 
ſchichte darzuſtellen. Aus dieſen Briefauszügen 
konnte man aber die Beſtätigung deſſen erſehen, 
wogegen die Rednerin Auerbach in Schutz zu 
nehmen ſuchte, daß der Schwabe bis an ſein 
Lebensende ein großes Kind war. Auf eine 
nähere Angabe ſenes Lebensganges kann 
an dieſer Stelle wohl verzichtet werden, da 
Auerbach in kurzer Zeit aus der Reihe der 
Halbvergeſſenen in die Kategorie derjenigen ge⸗ 
ſtellt werden wird, denen man in umfangreichen 
Litteraturgeſchichten eben noch ein beſcheidenes 
Plätzchen gewährt. 


— Die Unzulänglichkeit unſerer Ufer⸗ 
bahn. Wiederholt haben wir darauf hinge⸗ 


wieſen, daß unſere Uferbahn den Anforderungen 


nicht genügt, und daß daher ihre Erweiterung 
bezw. Umgeſtaltung dringend erforderlich iſt. 
An zuſtändiger Stelle hat man wohl nicht 
geglaubt, daß die Uferbahn auf einmal jo 
verſagen würde, wie in dieſen Tagen. Der 
Verkehr auf ihr iſt in dieſem Herbſt erheblich 
größer geworden als in den Vorjahren. Be⸗ 
ſonders ſtark iſt die Zuckerzufuhr, und da die 
Anlagen der Uferbahn für dieſen Verkehr nicht 
ausreichend ſind, hat die Königliche Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung ſich ſchnell zu helfen gewußt, indem 
fie nur Zucker auf die Uferbahn überführt 
und alle eingehenden Kaufmannsgüter 
u. f. w. auf dem Hauptbahnhofe zurückläßt. 
Es ift dieſes eine Maßregel, die durch den 
nicht zu bewältigenden Verkehr ja geboten 
erſcheint, und zu der die Eiſenbahn⸗Verwaltung 
nach dem Vertrage auch berechtigt iſt. Daß 
ſie aber von ſehr einſchneidenden Folgen für 
unſere Kaufmannſchaft iſt, und für alle die⸗ 
jenigen, die Güter durch die Uferbahn erhalten, 
dürfte jedem klar ſein. Die Anfuhr vom 
Hauptbahnhof erfordert nicht allein doppelte 
Koften ſondern auch die doppelte Zeit. Wem 
nicht gleich die nötigen Geſpanne zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, der zahlt obenein Standgeld. 
Schleunige Abhilfe tut hier dringend 
not. Neben der Erweiterung der Ladegleiſe 
und Weichen iſt mit aller Kraft auch dahin 
zu wirken, daß dem Wunſche nach Anſtellung 
eines Beamten an der Uferbahn Sorge ge⸗ 
tragen wird. So wie jetzt kann und darf es 
nicht weiter gehen. 

— Zur Linderung der Fleiſchnot. Wie 
uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, ge⸗ 
langten geſtern eine größere Anzahl un⸗ 
gariſcher Schweine im hieſigen Schlacht⸗ 
hauſe zur Abſchlachtung. 


— Aus dem Theaterbureau. Am Donnerstag 


findet auf allgemeinen Wunſch eine nochmalige Muf- | 


führung von „Narciß“ ftatt — Am Freitag beginnt 
Frau Maria Reiſenhofer ihr Gaſtſpiel. Frau 
Reiſenhofer iſt augenblicklich eine der ſchönſten und 
geiſtvollſten Schauſpielerinnen Berlins. Sie war in 
den letzten Jahren abwechſelnd im Deutſchen⸗, im 
„Neuen“ ⸗Theater, am Luſtſpielhauſe in allererſten Rol- 
len tätig. Von ihrer Darſtellung der Tochter Herodias 
Salome in dem bibliſchen Drama von Johannes Suder⸗ 
mann war alle Welt entzückt. Hier wird ſie zuerſt in 
der Paraderolle der „Kameliendame“ in dem gleich⸗ 
namigen Dumas'ſchen Schauſpiel ſich dem Publikum 
vorſtellen, in der fie alle ihre glänzenden Eigen⸗ 
ſchaften als Salon⸗Schauſpielerin und auch ihre groß⸗ 
artigen Toiletten den Thornern präſentieren kann. Am 
zweiten Abend folgt ein franzöſiſches Luſtſpiel: „Leon⸗ 
tinens Ehemänner“. Frau Reiſenhofer beſchließt am 
Sonntag abend den Kreis ihres Gaſtſpiels mit „Fall 
Clemenceau“, dem geiſtvollſten Schauſpiel, das ebenfalls 
Dumas zum Verfaſſer hat. Obwohl alle drei Stücke 
aus der franzöſiſchen Literatur ſind, ſei hiermit beſon⸗ 
ders hervorgehoben, daß ſie das Prädikat frivol nicht 
verdienen. Es ſind ernſte, moderne Fragen mit Ernſt 
ohne Frivolität behandelt. Die Preiſe ſind mäßig 
erhöht. Dieſes Gaſtſpiel gehö.t zu denen, bei denen 
Blockbücher mit der kleinen Aufzahlung von 50 Pfg. 
Gültigkeit haben. Dauerkarten zahlen keinen Auf⸗ 
ſchlag. — Am Sonntag nachmittag 3 Uhr (bei halben 
Kaſſenpreiſen): „Robert und Bertram“. ; 
Funken unter der Aſche. Das Dienſt⸗ 
mädchen des Kaufmanns B. in der Seglerſtr. 
entleerte geſtern einen Eimer voll Aſche und 
Schlacken in eine im Keller befindliche Kiſte. 
Einige noch glühende Kohlen, die ſich darunter 
befunden haben müſſen, brachten das Holz der 
Kiſte zum Schwelen. Durch die ſtarke Rauch⸗ 
entwickelung wurden die Hausbewohner recht⸗ 
zeitig auf die drohende Feuersgefahr aufmerk⸗ 
ſam gemacht, ſo daß ſie das Feuer noch im 
Entſtehen erſtichen konnten. 

— Eine Million Hölzer. Die Holzzu⸗ 
fuhr auf der Weichſel aus Rußland erreicht 
in dieſem Jahre eine außergewöhnliche Höhe. 
Am prägnanteſten zeigt ſich das in dem Ver⸗ 
gleich der früheren und diesjährigen Zahlen in 
Rundhölzern. In Kiefern wurden eingeführt 
in den letzten ſechs Jahren: 692271 Stück, 
696 548 Stück, 545 656 Stück, 295 010 Stück, 
785 814 Stück, 668 934 Stück, während für 
dieſes Jahr geſtern auf der Grenze bei Schillno 
eine Million überſchritten wurde und bis jetzt 
pro 1905: 1002 208 Stück geliefert ſind. In 
Tannen erreichte das Jahr 1901 die höchſte 
Ziffer mit 54670 Stück, bis heute find pro. 
1905 bereits 72 524 Stück angekommen. Die 
größte Steigerung der Zufuhr iſt im Verhältnis 

zu den früheren Jahren in Elſen erfolgt, denn, 
während das Jahr 1903 als höchſte Eingangs⸗ 
zahl 186 800 Stück brachte, paſſierten in dieſem 
Jahre bis heute fhón 249 509 Stück die 
Grenze. 
— Holzverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 
Vom 16. bis 23. November paſſierten die Grenze bei 
Schillno nur noch 16 Traften mit zuſammen 13 648 
Stück Hölzer. 

— Schwurgericht. Heute hatte auf der Anklage⸗ 
bank die unverehelichte Arbeiterin Marie Pulawski 
aus Brieſen Platz genommen. Ihr war zur Laſt ge⸗ 
legt, das von ihr am 13. September d. Is. geborene 
Kind gleich nach der Geburt getötet zu haben. Der 
in Unterſuüchungshaft befindlichen Angeklagten ſtand 
Herr Juſtizrat Radt als Verteidiger zur Seite. Auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft und, nachdem die An⸗ 
geklagte ihr Einverſtändnis erklärt hatte, wurde be⸗ 
chloſſen, die Verhandlung unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattfinden zu laſſen. Das Urteil lautete 
auf 1 Jahr Gefängnis. Auf dieſe Strafe wurden 
2 Monat, als durch die erlittene Unterſuchungshaft 
verbüßt, in Anrechnung gebracht. 


— Verhaftet wurde 1 Perſon. 

— Gefunden wurde: 1 Maulkorb, 2 
Kinderſtrümpfe, 1 Kopierrädchen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,40 Meter über Nul; 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur ＋ 1, 
höchſte Temperatur . 7, niedrigſte + 1, 
Wetter heiter Wind ſüdweſt. Luftdruck 755. 
2 . ————u—Ä—8—ͤ—̃— ' 


Stadttheater. 


„Es lebe das Leben“, Drama in 5 Akten von 
an Hermann Sudermann. 
Sudermann ift gegenwärtig Trumpf im 

Stadttheater. Keine Woche verging, ohne daß 

uns ein wenigſtens für Thorn neuer Suder⸗ 

mann gebracht wurde. Man kann die Direk⸗ 
tion nicht tadeln, daß ſie gerade dieſen Autor 
ſo ſehr in den Vordergrund ſchob, denn ſeine 

Werke ſind ausnahmslos intereſſant, wenn 

man ſie auch nicht in jeder Beziehung billigen 

kann. Das letztere läßt ſich auch von „Es 
lebe das Leben“ ſagen. Es geht ein ſtarker 
dramatiſcher Zug durch die von einer Meiſter⸗ 
hand aufgebaute Handlung, aber es wird, wie 
bei den meiſten der letzten Dramen Suder⸗ 
manns, in erſter Linie mit äußeren Mitteln 
gearbeitet, die wohl ſehr wirkſam ſind, ſchließ⸗ 
lich aber doch die dichteriſche Tiefe vermiſſen 
laſſen. Intereſſant iſt ſchon der Hintergrund, 
auf dem das Drama aufgebaut iſt: ein Wahl⸗ 
kampf. Der Graf von Kellinghauſen hat auf 
ſeine Wiederwahl zu Gunſten ſeines Freundes, 
des Barons von Bölkerlingk, verzichtet. Wäh⸗ 
rend des Wahlkampfes reißt ein ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Agitator, ein früherer Sekretär 

Völkerlingks, den Schleier von dem Geheimnis 

einer Eheirrung, die ſich zwiſchen ſeinem ehe⸗ 

maligen Brotherrn und Beate, der Gattin des 

Grafen Kellinghauſen, zugetragen hat. Er tut 

das nicht in erſter Linie um den politiſchen 

Gegner zu vernichten, ſondern um dem Predigt⸗ 

amtskandidaten Holzmann die Verderbtheit der 

Geſellſchaft zu beweiſen und in ihm einen An⸗ 


hänger feiner Ideen zu gewinnen. Den 
hnungsloſen Kellinghauſen trifft die Gewiß⸗ 
heit der Untreue ſeiner Gattin furchtbar. Doch 
die Welt darf nichts erfahren, ſchon der Partei 
wegen. Er ſchlägt dem untreuen Freunde ein 
amerikaniſches Duell vor, doch der will die 
Sühne auf ſich nehmen und freiwillig in den 
Tod gehen. Doch Beate kommt ihm zuvor. 
Während eines Frühſtücks, zu dem auch 
Völkerlingk erſcheint, um jeden Verdacht zu 
vermeiden, nachdem ſie eben noch den Trink⸗ 
ſpruch ausgebracht hat: „Es lebe das Leben“, 
gibt ſie ſich den Tod, um den Geliebten zum 
Weiterleben zu zwingen. 

Die Hauptrolle der Beate gab am Sonn⸗ 
tag Frl. Ruhden Gelegenheit, ſich in allen 
ihren Vorzügen zu zeigen, die wir bereits an 
ihr rühmen konnten. Große Verdienſte um 
das Gelingen der Aufführung erwarben ſich 
die Herren Rüthling (Kellinghauſen) und Falke 
(Völkerlingk). In beſcheidenen Rollen waren 
die Damen Croll und Erardi, ſowie die Herren 
Paulus, Weigel, Wolffarth, Wilhelm, Kronert, 
Krüger, Wehlau und Franzky mit Erfolg 
tätig. | M. 
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*Ibſens Zuſtand hoffnungslos. 
Der Korreſpondent der Times in Chriſtiania 
telegraphiert, daß Ibſens Zuſtand zu den 
ernſteſten Befürchtungen Veranlaſſung gibt. 
Ibſen ſei bewußtlos und die Aerzte zweifeln, 
ob er überhaupt wieder erwachen wird. Ibſen 
iſt faſt 80 Jahre alt, ſein Körper zu dem 
durch Jahrelang wiederkehrende Herzaffektionen 
geſchwächt, er wird einem Anfall daher 
ſchwerlich noch widerſtehen können. Aber 
wenn auch ſein Leib ſtirbt, was er an unſterb⸗ 
lichenen Werken geſchaffen, wird in die 
Ewigkeit dauern. Der Name Ibſens, der 
als Führer der modernen Richtung unſeren 
menſchlichen Idealen neue Ziele gewieſen hat, 
wird unvergeſſen bleiben. 


* Glückliche Rettungen aus See 
not. Die Rettungsſtation Cuxha ven der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger meldet: Am 27. November wurden 
von dem auf Großvegeljand geſtrandeten 
engliſchen Dreimaſtſchuner Ailſie, Kapitän 
Janſon, fünf Perſonen durch das Ret⸗ 
tungsboot des 3. Elbleuchtſchiffes gerettet. — 
Die Rettungsſtation Poel der Deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele⸗ 
graphiert: Am 27. November wurden von 
der auf Tonnenkaken geſtrandeten deutſchen 
Jacht Wilhelmina Maria, Kapitän H. Scheel, 
zwei Perſonen durch das Rettungsboot der 
Station gerettet. — Der große Dampfer, 
der, wie wir gemeldet hatten, am Sonnabend 
in der Nähe von Fried richsort auf Grund 
geraten war, iſt geſtern früh wieder flott ge⸗ 
worden Es iſt der Dampfer Solingen aus 


Hamburg. Das Schiff iſt bereits zur Unter⸗ 


ſuchung in Holtenau eingetroffen. 


Die Thronrede bei der Eröffnung 
des Reichstags. 


Berlin, 28. November. (Privattelegramm.) 
Der Reichstag wurde heute vormittag im 
„Weißen Saale“ des Schloſſes durch den Kaiſer 
feierlich eröffnet. Die vom Kaiſer verleſene 
Thronrede weiſt hin auf den Abſchluß der 
Handelsverträge, beſpricht die Lage der 
Reichs finanzen, unter der die Bundes- 
ſtaaten ſchwer leiden, und betont, daß die Reform- 
vorſchläge der Regierungen die notwendigen 
Bedürfniſſe des Volkes von Steuern freilaſſen. 
Man wolle die neuen Einnahmen dem Bier, 
dem Tabak, dem Perſonenverkehr, dem Güter⸗ 
umſatz und der Reichserbſchaftsſteuer entneh⸗ 
men. Die Thronrede beſpricht ferner die -Not 
wendigkeit der Flotten vorlage und deren 
Inhalt, kündigt die Regelung des Verſor⸗ 
gungsweſens der Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften des Heeres und der Marine, eine 
Abänderung des Börſengeſetzes, ein Ge⸗ 
ſetz über den Erwerb der Rechtsfähigkeit ge⸗ 
werblicher Berufsvereine an. Auf die Lage 
der Schutzgebiete hinweiſend, werden die Vor⸗ 
lagen für den Bau leiſtungsfähiger Verkehrs⸗ 
wege in den Schutzgebieten, ſowie die Neuein⸗ 
richtung eines ſelbſtändigen Reichskolonialamts 
angekündigt. Auf die äußere Politik über⸗ 
gehend, fährt die Thronrede fort: Das Reid) 
ſteht zu allen Mächten in korrekten, zu den 
meiſten in guten freundlichen Beziehungen. 
Die Thronrede gedenkt ferner des Friedens⸗ 
ſchlußes zwiſchen Rußland und Japan, des 
Eintritts Japans unter die Großmächte, ſpricht 
Rußland die Sympathien Deutſchlands zur 
Neuordrung der inneren Zuſtände aus und 
beglückwünſcht Norwegen zu der Wahl 
ſeines Königs. Wie ein Blick auf Deutſch⸗ 


lands internationale Stellung zeigt, 
haben wir fortdauernd mit einer Ver⸗ 
kennung deutſcher Sinnesart und 
mit Vorurteilen gegen die Fortſchritte deutſchen 
Fleißes zu rechnen. Die marokkaniſchen 
Schwierigkeiten entſprachen der Neigung, 
die Deutſchland berührenden Angelegenheiten 
ohne unſere Mitwirkung zu erledigen; ſolche 
Strömungen können, an einem Punkte unter⸗ 
drückt, an einem anderen wiederkehren. Es 
iſt mir heilige Sache um den Frieden des 
deutſches Volkes, aber die Zeichen der 
Zeit machen es der Nation zur Pflicht, die 
Schutzwehr gegen ungerechte Angriffe zu ver⸗ 

ſtärken; um jo ſicherer mag es dann gelingen, 
die friedlichen Ziele des Dreibundes auch 
fernerhin zu verwirklichen. 


Die Lage in Rußland. 


Warſchau, 28. November. Der hieſige 
Advokat und Schriftſteller Dr. Lipinski wurde 
vom Grafen Witte empfangen. Witte erklärte, 
daß Ruſſiſch⸗Polen die weiteſtgehenden Rechte 
erhalten werde und zwar unter Anerkennung 
der polniſchen Sprache und Litteratur (2), 
ſowie unter Gewährung der autonomen Lokal⸗ 
verwaltung. 

Petersburg, 28. November. Hier haben 
33 Fabriken mit 75000 Arbeitern die Ent⸗ 
laſſung ihrer Arbeiter angekündigt. 

Petersburg, 28. November. Der tele⸗ 
graphiſche Verkehr mit Sewaſtopol iſt wieder 
hergeſtellt. Nach geſtern nachmittag einge⸗ 
laufenen Nachrichten find die Forderungen der 
meuternden Matroſen und Soldaten ausſchließ⸗ 
lich wirtſchaftlicher Natur. Die Matroſen 
halten ohne Offiziere die Ordnung aufrecht. 
Die Mannſchaften der Panzerſchiffe „Roſtiſſlow“ 
und „Tri Swiatelja“ haben ſich den Meuterern 
bisher noch nicht angeſchloſſen. 

Sewaſtopol, 28. November. Unter den 
Meuterernherrſcht ſeit geſtern große Uneinig⸗ 
Reit. Man erwartet die baldige Beendigung 
des Aufſtandes. i 


Die Eidesleiſtung. 


CEhriftiania, 28. November. Unmittelbar 
nach der Rückkehr ins Schloß hielt der König 
den erſten Staatsrat ab. Mirniſterpräſident 
Michelſen hielt dabei nachfolgende Rede: Wie 
Ew. Majeſtät bekannt, hat die norwegiſche 
Regierung mit Genehmigung des Storthings 
vom 7. Juni ſeit dieſem Tage die Autoriät 
ausgeübt. Heute haben Ew. Majeſtät den 
Eid auf die Verfaſſung abgelegt und ſelbſt 
die Ausübung der Regierungsgeſchäfte über⸗ 
nommen. Es iſt daher unſere Pflicht, unſere 
Amter in die Hände Ew. Majeſtät zu legen. 
Der König erwiderte hierauf: Herr Miniſter⸗ 
präſident! Alle wiſſen, daß Ihre Regierung 
Norwegen mit Klugheit geleitet hat, welche 
ihr die Dankbarkeit des norwegiſchen Volkes 
eingebracht hat. Deshalb erſuche ich Sie und 
Ihre Kollegen, fernerhin dem Lande und mir 
Ihre ausgezeichneten Dienſte zu weihen. Ich 
erſuche Sie, mein erſter Staatsrat in einer Zeit 
zu bleiben, wo ich in beſonderem Grade der 
Stütze erprobter und angeſehener Männer 
bedarf. Der Miniſterpräſident nahm für fiğ 
und namens ſeiner Kollegen die Ernennung an. 

Chriſtiania, 28. November. Geſtern zog 
eine ſehr zahlreiche Volksmenge durch die 
Hauptſtraßen nach dem Schloſſe. Eine 
Deputation wurde vom Königspaar empfangen. 
Der Wortführer hielt eine Anſprache. Der 
König dankte und ſprach den Teilnehmern am 
Zuge den Dank für die Huldigung aus. 
Die Menge ſang die Nationalhymne, während 
der König und die Königin ſich auf dem 
Altan des Schloſſes zeigten. — Als Prinz 
Heinrich von Preußen geſtern den 
Storthing betrat, der Eidesleiſtung des Königs 
beizuwohnen, erhoben ſich die Storthingsmit⸗ 
glieder von ihren Plätzen. 

Chriſtiania, 28. November. Prinz Heinrich 
von Preußen iſt nach wie vor Gegenſtand 
lebhafter Aufmerkſamkeit von Seiten der Be⸗ 
völkerung Chriſtianias. Wo er ſich blicken 
läßt, werden ihm Huldigungen dargebracht. 
Heute gab Prinz Heinrich an Bord des 
Schlachtſchiffes „Braunſchweig“ ein Frühſtück, 
an welchem auch das norwegiſche Königspaar 
teilnahm. Eingeladen waren ferner: Der 
deutſche Geſchäftsträger, der deutſche General⸗ 
konſul, Miniſterpräſident Michelſen, Storthings⸗ 
präſident Berner. 

Der Sultan gibt nach. 

Athen, 28. November. Depeſchen aus 
Mytilene zufolge ſind die großen Schiffe der 
Demonſtrationsflotte in den Hafen eingelaufen, 
ohne die Landesflagge zu ſalutieren. Die 
kleinen Fahrzeuge waren gezwungen, wegen 
des Sturmes in der Bucht zu ankern. Es 
wurden 400 Mann ausgeſchifft und mit dieſen 
das Zollamt, das Telegraphenamt, ſowie einige 
Punkte der Stadt beſetzt. Die türzkiſchen 
Truppen haben die Kaſerne geräumt, die von 
einem öſterreichiſchen Detachement bewacht wird. 

Konſtantinopel, 28. November. Da der 
Sultan geneigt iſt nachzugeben, ſo haben die 


vor Mytilene liegenden Kriegsſchiffe Befehl 


erhalten, die Truppen zurückzuziehen 
aber noch im Hafen zu kreuzen. 

Paris, 28. November. Das „Echo de 
Paris“ meldet aus Konſtantinopel: Die Lage 


in Mazedonien verſchlimmert ſich von Tag 
zu Tag. Trotz der Aufmerkjamkeit der euro- 
päiſchen Gendarmen begehen die bulgariſchen 
Banden täglich neue Greueltaten. Im Bezirk 
Monaſtir und Kaftona zeigt die Bevölkerung 
eine erregte Haltung, während andererſeits die 
Türken wegen der Flottendemonſtration gegen 
die Europäer eine ſehr gereizte Stimmung an 
den Tag legen. 


Berlin 28. November. Die Inſel Saipan 
(Marianen), die am 27. Auguſt unter einem 
ſchweren Unwetter zu leiden hatte, iſt am 8. 
d. Mis. wiederum von einem Taifun heim⸗ 
geſucht worden, der noch größere Verwüſtun⸗ 
gen als der erſte angerichtet hat. Der Mate⸗ 
rialſchaden iſt bedeutend. Verluſte an Men⸗ 
ſchenleben ſind indeſſen nicht zu beklagen. Einer 
Hilfeleiſtung von außen bedarf es nach dem 
diesbezüglichen amtlichen Bericht nicht. 

Greiz, 28. November. Vom Verbande 
Sächſich⸗Thüringiſcher Webereien wird ge⸗ 
meldet: Nachdem die Arbeiterſchaft des Sächſiſch⸗ 
Thüringiſchen Webereiverbandes und der 
Färbereikonvention in den geſtern vormittag 
in allen Ortsgruppen abgehaltenen Verſamm⸗ 
lungen ſich zur Wiederaufnahme der Arbeit 
bedingungslos und zu den vom Verbande 
feſtgeſetzten Tarifen und allgemeinen Be⸗ 
dingungen in allen Verbandsbetrieben bereit 
erklärt hat, beſchloß der Vorſtand des Ver⸗ 
bandes der Webereien und der Färberei⸗ 
konvention in einer heute nachmittag abge⸗ 
haltenen Sitzung, die Betriebe der Webe⸗ 
reien und Färbereien am Mittwoch, den 
29. November, früh 8 Uhr wieder zu eröffnen. 

Budapeſt, 28. November. An mehreren 
Punkten der Stadt veranſtalteten geſtern 
Studenten Kundgebungen gegen die 
Regierung; ſie zerſtreuten ſich aber beim Er⸗ 
ſcheinen der Polizei. Am Sandor⸗Platz warfen 
die Arbeiter auf einem Neubau mit Steinen 
nach Polizeibeamten. Dieſe gaben Revolver⸗ 
ſchüſſe ab, durch die jedoch niemand verletzt 
wurde. Zwei Arbeiter wurden durch Säbel⸗ 
hiebe verwundet. 

London, 28. November. Von allen Teilen 
der engliſchen Küſte treffen Meldungen ein 
über Verluſte an Schiffen und Menſchenleben, 
die durch heftigen Sturm herbeigeführt 
worden ſind. Der zwiſchen Glasgow und 
Belfaſt verkehrende Dampfer Peridot iſt bei 
der Magee⸗Halbinſel geſcheitert und ganz ver⸗ 
loren. Der Kapitän und die aus 10 Mann 
beſtehende Beſatzung iſt ertrunken. iG 

Madrid, 28. November. Der König hat 
den Miniſterpräſidenten Montero Rios er⸗ 
mächtigt, den Cortes einen Geſetzentwurf vor- 
zulegen, nach welchem die verfaſſungsmäßigen 
Garantien in Katalonien ſuspendiert werden. 


Standesamt Mocker. 


In der Zeit vom 20. bis einſchl. 25. November 1905 
ſind gemeldet: 


a) als geboren: 1. Tochter dem Schuldiener 
Karl Schulz. 2. Tochter dem Tiſchler Franz Boros⸗ 
zewski. 3. Tochter dem Arbeiter Marian Sosnowski. 
4. Sohn dem Dreher Ignatz Wisniewski. 5. Sohn 
dem Arbeiter Marian Pniewski. 6. Tochter dem 
Arbeiter Johann Stocki. 7. Sohn dem Arbeiter 
Franz Galaſinski. 8. Sohn dem Keſſelſchmied Anton 
Lewandowski. 9 Tochter dem Gärtner Martin 
Biskupski. 10. Sohn dem Arbeiter Friedrich Ebel. 
11. Tochter dem Keſſelſchmied Johann Lichoracki. 
12. Tochter dem Bäcker Leo Bajinski. 13. Sohn dem 
Eigentümer Alexander Brnzdowski. 

b) als geſtorben: 1. Anaſtaſius Brzozowski 
30 Jahre 3 Monate 2. Leo Bukowiecki 63 Jahre 
7 Monate. 3. Stefan Kruszkowski 2 Jahre 7 Monate. 
4. Guſtav Buße 26 Jahre 8 Monate. 

e) als ehelich verbunden: Böttchergeſelle 
Bronislaw Bielitzki mit Julianna Gurzynshki. 


j S 


Berlin, 28. November. 
Privatdiskont Hg 7575 


27. Nov. 


Oſterreichiſche Banknoten 85,05 85,05 
Ruſſiſche 5 7 16,— 216,— 
Wechſel auf Warihen . .. . —,— —.— 
3½ pt. Reichsank. unk. 1905 100,80 | 100,80 
3 pgt. 5 3920| 89,25 
31½ pt. Preuß. Konſols 1905 | 10080 | 100,90 
3 p3t 5 Be 89,20 89,20 
4 pat. Thorner Stadtanleihe . 103,10 | 103,10 
3½ pat. „ „ 1895 1 5 a 
pt. Mpr. Neulandſch. I Pfbr. 98,25 98,25 
„ 5 IL „ 86,30 86,30 
4 pot. Rum. Anl. von 1894 91,80 91.70 
4 pöt. Ruf. unif. SiR. . . 83,40 | 83,40 
4½ pt. Poln. Pfandbr. 93,50 93,10 
Br. Berl. Straßenbahnn 199,75 199,50 
Deutſche Bank 242,50 | 241,80 
Diskonto-Rom»Bel.. . . . 189,50 | 189,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122.50 122,50 
Allg. Elektr. Abel, . . . . 226, — 226.75 
Bochumer Gußftahl 248,50 | 247,50 
Harpener Bergbau . 5 217,50 | 216,40 
Baurahütte re em. EAR a 256,70 | 255,— 
Weizen: loko Newyork 913/ 913/5 

„ Dezember 179,50 178,25 

„ Mai 186,75 | 186,25 

F —.— —.— 
Roggen: Dezember 166,50 | 166,25 

„ Mai „ 172,25 170% 


„ Juli . — — es 
Wechſel⸗Diskont 5½ pat., Lombard⸗Zinsfuß 61/, pgt 
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Ewald Schmi 


.”%o 9 % % % „% „% + 0 


Die Geburt einer 


Tochter 


beehren wir ung anzuzeigen 


Thorn, 28. November 1905. 


A Ridhard keller u. Erau. ¥ 
Konkursverlahren. min 5. mner a. 


Abnehmers folen am 
F Montag, d. 4. Dezember er., 
Das Konkursverfahren über vormittags 10 Uhr 
den Nachlaß des am 21. Fe- in Schulitz im Hotel des Herrn 
bruar 1904 zu Labiſchin ver⸗ 
ſtorbenen Schiffers Joseph Naver 


August Krüger 
k aie un ca, 4300 St. Rottannen 
ee g 92 0 (Fichten) Rundhölzer, 


z f welche ſich im Lager der Firma 
a Mo 0 Heben & Mori auf der egen 


De i bei Schulitz befinden, öffentlich meiſt⸗ 
Königliches Amtsgericht. 
FFT 


Konkursverlahte. 


Die Bedingungen, auf Grund 
deren der Verkauf ſtattfindet, ſowie 
die Aufmaßliſten ſind im Bureau 
des Won ian oi o eaer 

z in Bromberg, Wilhelmſtraße Nr. 18, 
en an vormittags 3 —1 he und nach⸗ 
4 . mittags 3—6 Uhr einzuſehen; auch 

1905 zu Schloß Birglau ver⸗ 

ſtorbenen Lehrers Franz Froehlich 

wird nach erfolgter Abhaltung 

des Schlußtermins hierdurch 

aufgehoben. 


wird Abſchrift der Verkaufs⸗ 
bedingungen Kaufluſtigen auf Wunſch 

Thorn, 25. November 1905. 
Königliches Amtsgericht. 


zugeſandt. Wegen der Beſichtigung 
der Hölzer wollen ſich Kaufluſtige 

Bekanntmachung. 
Der mit dem ſtädtiſchen Einwohner» 


mit der Firma Habermann & 
Moritz in Bromberg, Albertſtraße 
Nr. 18, in Verbindung ſetzen. 
Bromberg, den 27. November 1905. 
Schroedter, 
Gerichtsvollzieher in Bromberg. 

Meldeamte im Rathauſe (Erdge⸗ 
rel Nordeingang) verbundene 

rbeitnachweis für ungelernte (ge⸗ 
werbliche und land wirtſchaftliche) 
Arbeiter wird von den Arbeitgebern 
faft garnicht und infolgedeſſen auch 


Türhfige Malergehillen 


ſtellt ein 
I. Zahn, Malermeiſter. 
N ET E E 
Die Arbeit⸗Vermittelung ift unent⸗ 
geltlich. 


Einen Lehrling 
Die Meldeſtelle iſt geöffnet 


mit guter Schulbildung ſtellt ein 
Assmus, Zeughaus⸗Büchſenmacher. 
werktägl. vormittags v. 8-12 Uhr 
„ nachmittags v. 3—5 Uhr. 


ERS DIS IRRE AEA 
oe 
Auch ſchriftliche Angebote von Junges Madchen 
Arbeit⸗Gelegenheit werden entgegen⸗ 
zum Packen für Toiletteſeifen geſucht. 


genommen. 
Wie in anderen, insbeſondere J. M. Wendisch Nachf. 
Seifenfabrik. 


größeren Städten, die Einrichtung 
Suche jüngeres  Aufwartemällchen 


einer Arbeitnachweisſtelle ſich als 
f. d. ganz. Tag Heiligegeiſtſtr. 17 J. Et. v. 


nützlich erwieſen hat, darf unter 
::: ͤ ERS NE EEE 
Aufwärterin jof.gej. Schillerſtr. 10 J. 
S AA EO aaa a eE NIEREN 


Ein Aufwartemälchen 


wartet werden, wenn die Arbeit⸗ 
geber ſich daran gewöhnen wollten, 

wird von ſogleich oder 1. Dezember 
geſucht. Bäckerſtraße 15 


ihren Bedarf an Arbeitskräften 
. — — 
9 Kein Verschlafen 


y 
in 
y 
Y 


a Arbeitern) bei der vor⸗ 
ezeichneten Arbeitnachweiſeſtelle 
anzumelden. 

Dieſelben werden hierum erſucht, 
um der Arbeitloſigkeit möglichſt zu 
begegnen. 

Stellenloſe Handwerker finden 
Arbeitnachweis in der vereinigten 
Innungsherberge in der Tuchmacher⸗ 


firaße, Maurer im Maurer⸗Amts⸗ 2 mehr! 
hauſe am neuſtädtiſchen Markte. b 
Thorn, den 30. Auguſt 1905. Porl-Rahy-Worker 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 29. d. Mis. 
11 Uhr vormittags 
wird im Amtshauſe ein 
kuxusipiegel 
öffentlich meiftbietend gegen Bar- 
zahlung verſteigert werden. 
Kaufluſtige werden hiermit ein⸗ 
geladen. 
Mocker, den 21. November 1905. 
Der Amtsvorſteher. 
Falkenberg. 


An unſerem 


Aer pte , 


der bis 1. April 1906 gratis erteilt 


neues deutſches Fa⸗ 
brikat, kein amerik. 
Schund, das Stück 

4 2½ Mk., mit ein⸗ 
jähr. ſchriftl. Garantie, zu haben bei 


Gouis Joseph, 


Grösstes Uhren- und Goldwarenlaget, 
Seglerſtraße 28. 


8 DA 


Dr: Baokpulver 


ber Schl ſich noch einige Schüler Vaala Zam T 
oder ülerinnen beteiligen, wegen ? Padding-Pulver 
Ausſcheidung einzelner Schüler. Oeiker's à 10 Pfg. 
Nähere Bedingungen wer⸗ E'ruetin 
den mitgeteilt auf unſerm bester Ersatz für 
Bureau Baderſtr. 28 J. Honig. 


Millionenfach bewährte Rezepte gratis 
von den besten Geschäften. 


EN TED BEER FE 
Nachhilfeſtunden 

in allen Fächern werden an Gym⸗ 

naſiaſten und an Mittelſchüler billig 

erteilt. Angebote unter 8. M. an 

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Reparaturen 


an Nähmaſchinen aller Syſteme 
werden ſorgfältig u. billig ausgeführt. 
A. 


enné, 
Thorn, Bächkerſtraße Nr. 39. 


PIERRE 


re 7 


N eee 
B. pi 

ı Pianoforte- 

4 Fabriki. Herrmann & Co., 
A Berlin, Nouo Promenade 5. 
#3 Pjaninosin kreuzs. Bisenkõnstr #8 
€ höchster aTonfülle und fester 
Stimmung. Lieferung frachtfrei, 
Si mehrwöchentl.Probe. Baar oder 5 
& Raten von 15 M. monatl. ohne An- 
0 zahlung. Preisv erzeichn. fran F 


Spezial-Geschäft für 


dG, Aalen anne Nied Te 


Kaffee, Kakao, Tee, Schokolade und Kakes. 


mer.. 


mil elektr. Betrieh, 


L. Dammann & Kordes, Fernſpr. 51, J. G. Adolph, Delikateſſen 


und Jul. Buchmann, Konfitüren. 


Lei ab Haran 


empfing diesjährige Importen 
in feinen milden Qualitäten: 


Beck 8 Co., Xenry Clay, Upmann, Rosa fromatica, 

Certamen, Sofia, Partagas 8 Co., Ca Miel, Jutimidad, 

Corona, Flor de Inclan, Filoteo, Prosperidad, 

Adelanto, Pinar del Rio in den Preislagen von 

Mark 150—3000. }avana - Land -Zigarren von 
Mark 100—150. 


A. Glückmann Kaliski, 


Filiale: 
THORN 
Artushof. 


ca. 300 St. 140 cm. br. Anzugstofie 


Meter von 1,25 Mk. an. 


= Anzüge nach Mass = 


von 45 Mk. an. 


REDENSCHINMIE - ven L ant. an 


ebenen 


Pferde- u. Schlafecken, Trikotanen, 
Westen, Hosen, Anzüge Paletots ett. 


Nähmaschinen von 45 WMR. an. 
3 Meter Stoff zum Herenanzug 


nur 3,7 . 
Stoff⸗Kollektion ſteht ſofort zur 
5 nin 
M. Wölk, Thorn, 

Bäckerſtraße. 


Bestes Salon-Peiroleum 


3 Liter 50 Pfg., empfiehlt 
A. Klatt, Baderſtraße 7. 


A. Klatt 


Kolonialwaren⸗Handlung, 
Baderſtraße Nr. 7 


empfiehlt: 
Grüne Seife a Pfd. 17 Z 
Salm. Terp.⸗Schmierſeife „ I 
Coppernicusſeife 28 
Oranienburger gelbe Wars Zorn 
Sparſeife 5 88 
Danziger Haushaltſeife „ 32 „ 
Leſſive Phönixpulver „ 20 S 
ThompſonssSeifenpulver a Pck. 15 „ 
Adler⸗Seifenpulder 3 Pack 20 „ 
Merkurin⸗Seifenpulver 3 „ 20 „ 
Glanzſtärke a Schachtel 15 „ 
Crem⸗Stärke i 1 

Auf meiner 


Dampi - Fede. meinigungsmaschin 
werden alte Betten wie neu, da die 
Federn von jedem Schmutz gereinigt 
und neu belebt werden. Beſtellungen 
werden täglich entgegengenommen, 
auch p. Poſtkarte, u. fof. ausgeführt. 
Helene Meister, Mocker, 
Thornerſtr. 40. 


Bettſchirme u. Iltisgarnitur 
zu verk. Coppernicusſtr. 37 J. Tr. 


T HORN 
Hauptgeschäft Breitestr. 18. GRAUDENZ, 
Telephon 68. 


von Ama. an. | 


Filiale: 


Marienwerderstt 48. 


N 


500 aufwärts. Kleusc 
Darlehen Serti Steinmetzſtr. 25 
Ohne Vorſchuß und Rückporto. 
Feine Schweizerkäse | 1 
halbfette Ware E 
feite 55 7.30 
ſchöne Tafelſorte „ 7.70 
hochfeine Qualität „ 8.20 W 
verſendet in 9 Pfd.⸗Poſtkolli K 
franko gegen Nachnahme N 
N Jos.-Werder, Wangen i. Alladu. & 


| mit | 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
Theer, 
Dachpappe, 
I Cräger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Beste neh Steinikohlen 
Ak ide 
Hlengenachtes Rrennhlz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 


; PROGRAMM: 

1. Ouverture zum Drama „Rojamunde! . . . . Schubert. 
2. Prolog 
3, Arie der Penelope aus „Odyſſeus“ (Sopran-Solo) . Max Bruch. 
4. Quartett Nr. 8, G- moll!!! Mozart. 
5. Brautwerbung (Duett für Sopran und Tenor). 
6. a) „Es muß ein Wunderbares fein“, Lied Sopran⸗ Franz Rieß. 

9 „Komm aus der engen Stadt“, Lied Solo Henning v. Koß. 
7. Reverie (Violin⸗Solo ) 0 0 2 > Vieuxtemps. 
8. Theaterſtück: »Sin ruhiger Cage, Schwank in 1 Akt A. Wachsmann. 
9. „Unter ſeinem Schirm“ (Duett für Sopran 


und Tenor) $ 


Zwiſchen dem 5. und 6. Stück größere Pauſe. 
Anfang: 7½ Uhr abends. Schluß etwa 10 Uhr abends. Kaſſen⸗ 


öffnung: 6¼ Uhr abends. 


Preiſe der Plätze: Fremdenloge 2 M., Loge und 1. Rang 1,50 M., 
Parkett 1 M., 2. Rang 75 Pf., Parterre 50 Pf. 

Billet⸗Borkauf vom 1. Dezember ab an der Theaterkaſſe. 

Theaterzettel 10 Pf. — Prolog ; : 

Rauchen im Theater durch Polizeiverordnung verboten. 


Nach Beendigung der Vorſtellung im Stadttheater findet in den 
oberen Räumen des Hrtushofes ſtatt: 
1. Kolonial Husitellung, Erklärung durch Lt. keutwein, 


2. Eifen nach der Karte, 
3. Tanz. 


Geschäfts- 
Grundstück 


in Thorn, 
in beſter Lage der Breiteſtraße, 
iſt günſtig zu verkaufen. 
Meld. unter 8. 100 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


H 7,1 H 
Eine eine Wohnung, 
monatlich 20 M., nach hint. heraus, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
und Zubehör iſt zu vermieten 
; Culmerſtraße 20. 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Dienstag, d. 28. November er. 
Der Markt war nur wenig beſchickt. 


TE g niedrſhöch. 
Preis. 

Meizen 100%9.|16 40117156 
Roggen 15 — 116170 
Gerſte. 12080014 — 
Hafer 14 1560 
Stroh (Richt⸗ 4450 
Heu z 5 — 6 — 
Kartoffeln 50 Kg. 110 1/20 
Rindfleiſch Kilo | 1/20) 180 
Kalbfleiſch 8 110 1,60 
Schweinefleiſch 160 180 
Hammelfleiſch 140 1,60 
Karpfen 180 |= 
Zander s | 1180) — — 
Aale — 2 == 
Schleie In 59 IE — | 
Hechte |». 11-1 120 
Breſſen so WR: 
Barſche 380 — 1140 
Karauſchen „22 
Weißfiſche 440 60 
Flundern „4 a 
Krebſe Schock —— 
uten Stück 350 5 50 
änſe = 4 —1 8 — 
Enten Paar 4 — 6 — 
Hühner, alte Stück 1130) 2 — 
= junge | Paar 120 2] — 
Tauben - 80-90 
Haſen Stück 2750 3 — 
Rebhühner — ———— 
Butter Kilo | 180) 260 
Eier Schock 440] 6 — 
Spinat Pfund — 20 8 
Birnen 15 30 
Aepfel = 15-30 
Wallnüſſe = 1-30] 40 
Weißkohl Kopf — 5 — 20 
Blumenkohl = 1030 
Mohrrüben 3 Pfd. — 10 2 5 
Zwiebeln Kilo — 15 — 


Breitestr. 2, 


Sultan & So. fl. m. h. H. 


Kolonialfeſt 


am Mittwoch, den 6. Dezember 1905 . 
im Stadttheater zu Thorn. 


Zum Beſten der deutſchen Farmer, Soldaten und Beamten 
in Südweſtafrika, unter gütiger Mitwirkung von Damen und 
Herren hieſiger Stadt. 


Theaterbillets berechtigen, unter Vorzeigung im Artushof, zum 
freien Eintritt in die Kolonialausſtellung 2c., ſonſt Eintrittspreis 50 Pf. 

Im Intereſſe der guten Sache wird um recht zahlreichen Beſuch, 
auch von Nichtmitgliedern des Vereins, gebeten. 


Der Dorftand des Kolonial:Dereins. 


Männergejangverein 
Liederkranz. 


Sonnabend, d. 2. Dezember 1905, 
abends 8 ½ Uhr 
in den Sälen des Artushofes 


26. Stiltungsieit. 


Der Dorftand. 


Ungarwein 


jüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 


Trojahn u. Meyer⸗Helmund. 


20 Pf 


Stadtiheaier in THON. 


Direktion: Carl Schröder. 


Donnerstag, d. 30. Novbr. er. 
Abends 8 Uhr. 
Auf vielſeitigen Wunſch: 


Narciss. 


Trauerſpiel in 5 Alten v. Brachvogel. 
Freitag, den 1. Dezember er. 
1. Gastspiel Marla Reisenhofer. 


Dramatiſches Gemälde in 5 Aufzügen 
von A. Dumas, Sohn. i 


Freya 


Anerkannt die befte illujtrierte 
Zeitſchrift für das deutſche Bürger- 
haus. Enthält den hochintereſſanten, 
Aufſehen erregenden Ro⸗ 
man: „Und vergib uns unſere 
Schuld“, von der bekannten und 
beliebten Schriftſtellerin 
zu Louiſe Franz. Wei 

Probenummern liefern alle Kol⸗ 
porteure und alle Buchhandlungen, 
ſowie auch die Verlagsbuchhandlung. 
Man ſchreibe: „an Dietrichs Verlag 
in Dresden. Unterzeichneter wünſcht 
Freya, 6. Jahrgang, Probeheft.“ 
(Folgt genaue Adreſſe.) ; 


EEE RÄT AR TEE 
Möbl. Zimmer z. v. Schillerſtr. 20 
ee re re Fre 


But möbliertes Zimmer 
mit ſchöner Ausſicht, ſofort zu ver 
mieten Altſtädt. Markt 28 III. 


. ñ — T 
2 möbl. Zimmer, m. Klavierbenutz., 
m. d. o. Burſchengel., Brückenſtr. 40 J. 
ET — 


Für einen Poſtgehilfen wird in 
Thorn in der Nähe des Poſtamts 


oin einfach möbl. Zimmer 


mit voller Penſion geſucht. Wenn 
möglich, das Zimmer mit einem 2. 
Poſtgehilfen zuf. Off. m. Preisang. u. 

F. Z. 284 d. d. Geſelligen in Graudenz 
erbeten. 


| 
E 


Hierzu Beilage und Hnteg: 
altungsblatt. 


| l i „des mindel i 
ea Oltdeuticdhe Zeitung und © 


Beilage 


anne 1766 


eneral-Änzeiger Fm9 
u Hr. 280 — Mittwoch, 29. November 1905. 


Spanien. 
Offiziere als Exzedenten. 
celona wird gemeldet: Eine Anzahl Offiziere 
begaben ſich in der Nacht zu Sonntag nach 


Aus Bar⸗ 


der Redaktion des katalaniihen Blattes 
Cucut, das Karikaturen gebracht hatte, durch 
die ſich die Offiziere verletzt fühlten. Die 
Offiziere brachten vor der Redaktion Hochrufe 
auf Spanien aus und gerieten in Konflikt mit 
einer aus Katalaniſten und Republikanern be⸗ 
ſtehenden Volksmenge. Sie ſtürmten die 
Druckerei des Blattes, warfen Möbel, Papiere 
und ſonſtige Gegenſtände auf die Straße und 
verbrannten ſie. Darauf zogen die Offiziere 
nach dem Hauſe des hatalaniſchen Blattes 
Veu de Cataluna und verbrannten auch dort 
die Möbel. Die Bemühungen des General⸗ 
Kapitäns, die Offiziere zu beruhigen, blieben 
zuerſt erfolglos, doch gelang es ſpäter, die 
Offiziere nach dem Palaſt des Zivilgouverneurs 
zu bringen. Geſtern hielt in Madrid der 
Miniſterrat wegen der Vorkommniſſe in 
Barcelona eine Sitzung ab. Der Miniſter⸗ 
präſident hat dem König über die Vor⸗ 
kommniſſe Vortrag gehalten. 
Türkei. 

Das letzte Attentat vor Gericht. In 
Konſtantinopel begann am Sonnabend vor 
dem Kriminalgericht der Prozeß wegen des 
Anſchlags im Mildiz und wegen der 
Bombenfunde im öſterreichiſchen Spital, 
im Cercle d’Drient und im Hauſe eines 
Engländers. Angeklagt ſind der Belgier 
Joris, 14 Armenier und 2 Griechen. Im 
Verhöre bekannte ſich Joris als Anhänger 
des Anarchismus und erklärte, Berichte 


der Zeitungen über die Leiden der Armenier 


ſich an dem Anſchlage 


hätten ihn veranlaßt, 
von deſſen 


gegen den Sultan zu beteiligen, 
Todd e 


r eine Beſſerung des Loſes der Armenier 
Verhandlung wurde auf 8 


erhoffte. Die 
Tage vertagt. 


Schwetz, 26. November. 
Herrn Kreisausſchußſekretärs a. D. Edmund 
N ih zum Ratsherrn iſt vom Herrn Regierungs- 
präſidenten beſtäigt worden. — Während der 
Pächter Peter Kiprowski aus Koslowo am 
Buß⸗ und Bettage zur kirchlichen Feier nach 
Schwetz gefahren war, brannte deſſen 
ganzes Gehöft ab; mitverbrannt iſt ein 
Schwein und ſämtliches totes Inventar. — Die 
hieſige Zuckerfabrik hat trotz des vielen 
Regens und der faſt unpaſſierbaren Wege für 
eine große Anfuhr Rüben Sorge getragen. 
Die neuen Maſchinen arbeiten jetzt ſicher und 


ſchnell. ; 
Danzig, 26. November Die Errichtung einer 
Handelshochſchule nimmt ſichtbare Geſtalt an. 
Herr Oberpräſident v. Jagow, der ſich für die Frage 
der Errichtung einer Handelshochſchule in Danzig auf 
das lebhafteſte intereſſiert, hat zum 2. Dezember eine 
Konferenz auf dem Oberpräſidium zu einer Beſprechung 
der Hochſchulfrage einberufen. An der Konferenz wer⸗ 
den der Herr Regierungspräſident, der Herr Dber: 
bürgermeiſter, die Herren Vorſteher und ſtellvertreten⸗ 


den Vorſteher der Stadtverordnetenverſammlung und 


der Kaufmannſchaft, der Rektor der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule, Profeſſor Thieß und der Vorſitzende des Ver⸗ 
bandes Oſtdeutſcher Induſtrieller teilnehmen. 

Danzig, 26. November. Der in Peters⸗ 
hagen wohnenden Eiſenbahnſekretärswitwe 
Dyniewicz waren am 6. November aus ihrer 
Wohnung 1000 Mark geſtohlen worden. 
Am Freitag verhaftete nun die Kriminalpolizei 
als Diebin die 17jährige Charlotte Springer, 
die mit der Beſtohlenen in demſelben Hauſe 
wohnt, ferner wegen Hehlerei deren Mutter 
und eine 16jährige Freundin. 

Gneſen, 26. November. Der Arbeiter 
Budnick war Freitag mit dem Einfahren von 
Stroh beſchäftigt. Als er mit dem Erntewagen 
das ſchmale Hoftor paſſierte, bogen die Pferde 
plötzlich ſcharf nach der Seite, ſodaß der 
54 jährige Budnik, der an der Seite des 


Wagens ging, von der Leiter mit ſolcher Wucht 


an das Tor gedrückt wurde, daß der Tod 
auf der Stelle eintrat. Der Hals war dem 
Unglücklichen vollſtändig platt gedrückt. B. 
war verheiratet und hinterläßt ſeine Familie in 
dürftigen Verhältniſſen. 

Pinne, 26. November. Auf ſchreckliche 
Weiſe ums Leben gekommen iſt am 
Buk- und Bettag der 4 Jahre alte Sohn 
Kaſimir des Bahnarbeiters Buſzewski von 
hier. Der Knabe verließ nachmittags die 
elterliche Wohnung, um auf den Hof zu gehen. 
Als er nach längerer Zeit nicht zurück⸗ 
gekommen war, begab man ſich auf die Suche 
nach ihm und fand ihn ſchließlich tot in einer 
1½ Meter tiefen Kloakengrube. Die eine 
Bohle, die nicht genau in den Falz paßte, 
war beim Betreten umgekippt, wobei der 
Knabe in die Grube gefallen iſt. 

Poſen, 26. November. Die hieſige Straf⸗ 
kammer verurteilte den Chefredakteur Wierz⸗ 
binski vom Polenblatt „Praca“ wegen Auf⸗ 
reizung zu Gewalttätigkeiten, bei 
nahe an Hochverrat grenzend, zu 1½ Jahren 
Gefängnis. W. wurde ſofort verhaftet. Der 
verantwortliche Redakteur Rekowski erhielt 
400 Mark Geldſtrafe; der Staatsanwalt hatte 
9 Monate Gefängnis gegen ihn beantragt. — 
Von religiöſem Wahnſinn befallen 
wurde ein im hieſigen Gerichtsgefängnis in 
Unterſuchungshaft befindlicher Poſtſchaffner, 
gegen welchen ein Strafverfahren wegen Unter⸗ 
ſchlagung im Amte eingeleitet ift. — €r- 
hängt aufgefunden wurde heute früh an 
einem Baume in der Wallſtraße am Reduit 
des Fort Roeder ein anſtändig gekleideter 
Mann. Der Selbſtmörder wurde von einem 
vorüberfahrenden Ziegelkutſcher losgeſchnitten, 
kam aber nicht mehr zu ſich, obgleich der 
Körper noch warm war. 


Thorn, 28. November. 
— Perſonalien. Der Provinzial⸗Steuerdirektor, 
Geheimer Finanzrat Schmidt in Danzig iſt zum Ge⸗ 
heimen Ober⸗Finanzrat ernannt worden. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Herr Guts⸗ 
beſitzer Rübner zu Elifenau ift von dem Amte als 
Standesbeamter des Bezirks Seglein entbunden und 
die einſtweilige Verwaltung der Standesamtsgeſchäfte 
dem Standesbeamten ⸗ Stellvertreter Lehrer Tonn zu 
Seglein übertragen. 


— Perſonalien. Dem Militärintendantur⸗ 
rat Bartholdy bei der Intendantur des 
17. Armeekorps ift der Rote Adlerorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. — Der Landrichter 
Crohn in Allenſtein iſt zum Landgerichtsrat, 
die Amtsrichter Dr. Lehmann in Pillkallen, 
Trebs in Kaukehmen, Erdſiek in 
Mehlauken find zu Amtsgerichtsräten ernannt 
worden. — Verſetzt find die Gewerbeinſpektoren 
Gewerberäte Horn von Gumbinnen nach 
Lingen und Stöckel von Lingen nach 
Gumbinnen. 

— Königl. Lehrerſeminar. Auf An⸗ 
weiſung des Herrn Kultusminiſters wird mit 
Genehmigung der kirchlichen Behörde für die 
Zöglinge des Seminars und der katholiſchen 
Präparandenanſtalt an Sonn⸗ und Feſt⸗ wie 
auch an Wochentagen beſondere Gottesdienſte 
abgehalten. Bis zur Fertigſtellung des 
Seminargebäudes finden dieſe Andachten in 
der Aula der Präparandenanſtalt ſtatt. 

Vom preußiſchen Sängerkrieg dürfte 
noch von Intereſſe fein, wer von den Ver⸗ 
einen für Ausſchluß der „Liedertafel Graudenz“ 
ſtimmte. Es jmd dies aus Oſtpceußen Barten⸗ 
ſtein, Biſchofſtein, Crenzburg, Crang, Pr. Eylau, 
Heilgenbeil, die ſämtlichen Königsberger Ver⸗ 
eine (mit Ausnahme des Lehrergeſangvereins), 
Lötzen, die beiden Memeler und die beiden 
Tilſiter Vereine, Marggrabowa, Mühlhauſen, 
Pillau, Pillkallen, Ragnit Raſtenburg, Zinten 
und Wickbold; aus Weſtpreußen Liedertafel, 
Männergeſangverein und Sängerbund ⸗ Danzig, 
Dirſchau, Liedertafel⸗Elbing und Marienburg. 

— Die Ergebniſſe der Anſiedelungs⸗ 
politik in poſen und Weſtpreußen unter- 
zieht der Abgeordnete, Landrat o. D. v. Dewitz 
im Dezemberheft der „Deutſchen Monatsſchrift“ 
einer ausführlichen Beurteilung. In Rüchſicht 
auf die beginnende Landtagsſeſſion verdienen 
ſeine Vorſchläge ſicher Beachtung. Nach der 


letzten Denkſchrift ſind in den faſt 20 Jahren 
für Anſiedelungszwecke über 210 Millionen 
Mark aufgewendet und rund 46 Quadrat⸗ 
meilen angekauft worden. Auch die der 
Sache freundlichen Kreiſe fangen an zu 
zweifeln, ob die Geſetzgebung und das Syſtem 
genügen und zweckmäßig ſind. Es haben ſeit 
1886 die Polen an Bevölkerungszahl zuge⸗ 
nommen und an Grundbeſitz erheblich 
gewonnen. Ferner ſuchen die Deutſchen nach 
Möglichkeit ihren Grundbeſitz zu verkaufen 
und verlaſſen meiſtens die Anſiedelungs⸗ 
provinzen. Endlich ſtellen ſich die ſeitens des 
Staates aufgewendeten Koſten als ſo hoch 
heraus, daß ein Weitergehen auf dem be⸗ 
tretenen Wege, namentlich im Hinblick auf den 
Erwerb vorzugsweiſe deutſchen Eigentums 
durch die Anſiedelungskommiſſion, nahezu 
ausgeſchloſſen erſcheint. 

— Saatenſtand in Deutſchland Mitte Novem⸗ 
ber 1905. Für den Stand der Herbſtſaaten in 
Deutſchland Mitte November ſind nach der Zuſammen⸗ 
ſtellung des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts, die für 
die einzelnen Staaten und Landesteile im Reichsan⸗ 
zeiger veröffentlicht wird, die Noten folgende: (Nr. 2 
bedeutet gut, 2 mittel (durchſchnittlich); die Zwiſchen⸗ 
ſtufen ſind durch Dezimalen bezeichnet): 

l 1905 dagegen 1904 

November Oktober November 
Winterweizen 2,8 2.6 2,2 
Winterſpelz (auch mit Bei- 

miſchung von Roggen 

oder Weizen) . 2,9 2,8 2,0 
Winterroggen 2,8 2,5 2,3 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 
die Eiſenbahndirektionen veranlaßt, überall da, wo 
es angezeigt erſcheint, in die Züge, die anf Neben⸗ 
bahnen mit mehr als 40 Klm.⸗Std. Geſchwindigkeit 
fahren, vereinigte Poſt⸗ und Gepäckwagen 
einzuſtellen. Dieſe werden bei dem in der Regel nur 
ſchwachen Gepäck⸗ und Poſtverkehr jedenfalls ſehr 
oft genügen. . 

— Ein wichtiges kleines Rezept gibt das 
Korreſpondenzblatt für Schweizer Arzte mit Rückſicht 
auf Verletzungen der Fingernägel. Der Verluſt 
eines Fingernagels iſt bekanntlich ein recht ſchmerz⸗ 
haftes Erlebnis, dem viel von ſeiner Unannehmlichkeit 
genommen werden kann, wenn man etwas Kollodium 
auf die verletzte Stelle des Nagels bringt. Dieſer 
Stoff hält den alten Nagel feſt, ſo daß er erhalten 
bleiben kann, bis der neue Nagel darunter gewachſen 
iſt. Nur muß man darauf achten, das Kollodium nur 
auf den Nagel ſelbſt zu bringen und nicht gleichzeitig 
auf die umgebende Haut. 

Die neue preußiſche Fahrordnung. 
Die Miniſter v. Bude und v. Bethmann⸗Hollweg 
haben einen Erlaß den Regierungen zugehen 
laſſen, in dem es heißt: Nachdem nunmehr 
für den Fahrverkehr auf öffentlichen Wegen 
in ganz Preußen durch Polizeiverordnungen 
einheitlich vorgeſchrieben ift, rechts auszuweichen 
und links zu überholen, erachten wir es für 
geboten, daß von den nachgeordneten Behörden 
auf die ſtrenge Durchführung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen mit Nachdruck hingewirkt wird. 
Bleichzeitig wird dafür zu ſorgen fein, daß 
auch die ſonſt für den Fahrverkehr beſtehenden 
polizeilichen Vorſchriften mit größerer Strenge 
gehandhabt werden, als bisher. 


* Kurze Chronik. Aus Bochum wird 
amtlich gemeldet: Am Sonnabend morgen 
gegen 5 Uhr wurde auf der Strecke Überruhr — 
Kupferdreh an dem Perſonenzuge 620 Stelle 
Nord — Kupferdreh durch eine offenſtehende 
Tür des kreuzenden Güterzuges 9305 der 
Packwagen und der Wagen vierter Klaſſe ge⸗ 
ſtreift und hierbei die Seitenwand des Wagens 
vierter Klaſſe zum Teil eingedrückt. Von den 
in dem Wagen befindlichen Reiſenden wurden 
4 Perſonen verletzt — Geſtern nad): 
mittag 5 ¼½ Uhr ift in der Nähe Fried rigs- 
ort eingroßer Dampfer geſtrandet. 
Name und Nationalität des Schiffes ſind noch 
nicht bekannt. Es herrſcht Regenwetter. — 
Aus Foggia, Avellino und Neapel wird ge⸗ 
meldet, daß dort geſtern vormittag um 7¾ Uhr 
Erderſchütterungen vorgekommen ſind, 
die indeſſen keinen Schaden angerichtet haben. 
In der Ortſchaft Apice (Prov. Benevento) 
wurden durch einen Er d fto p mehrere Häuſer, 
darunter die Carabinier⸗Kaſerne beſchädigt, ſo⸗ 
daß ſie geräumt werden mußten. In Ariano 
(Prov. Avellino) wurden mehrere Kirchen, da⸗ 
runter die Kathedrale, und in Grottaminarda 
(Prov. Avellino) ebenfals einige Häuſer durch 
einen Erdſtoß beſchädigt. Verluſte an 


FF ten 3 
Amtliche Notierungen >27 Hanger Börje 
vom 27. November. 

Für Getreide, Hülſenfrüchle und Olſeaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Fantorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Aönfar 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kllogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 719—766 Gr. 160 — 
174 Pik. bez. 
inländiſch bunt 724—750 Gr. 163 bis 170 Mk. Dez. 
inländiſch rot 670-673 Gr. 152—153 Mk. bez. 
tranſito bunt 724—745 Gr. 133 — 134 ME. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 717 — 
— Gr. 157 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 692 Gr. 152 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 140—142 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen 9,10 — 980 Ms. bez. 
Roggen⸗ 9,25 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhiger. Rendement 880 franko 
Reufahrwaſſer 8,30 Mk. inkl. S. bez. 8 17½ Mk. 
inkl. S. Geld. Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 
6,65 Mk. inkl. Sack bez. 


Bromberg, 27. November. Weizen 156—171 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. Roggen 


gut geſund, trocken ohne Auswuchs 154 Mk., mit 


Auswuchs leichtere Qualitäten 140-148 Mk., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſtr zu Müllers 
zwecken 140—145 Mk., Brauware 145—152 Mk — 
Erbſen: Futterware 150—155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 132—148 Mk. 


Magdeburg, 27. November. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zuder 88 Grad ohne Sack 8,1212. Nahprodukte, 
T5” Grad ohne Sack 6,25- 6,45. Stimmung: Matt. 
Bıodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — — . Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,- — — -,—. Gem. Naffinade mit Sack 
17.87½ 18,00. Gem. Melis mit Sack 17.37½ 17,50. 
Stimmung: Ruhig. Rohzuker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per November 16,70 Gd., 16,80 
Br., per Dezember 16,60 Bd., 16,70 Br., per Januar 
16,75 Gd., 16,85 Br., per Januar⸗März 16,95 
Bd., 17,00 Br., per Mai 17,30 Gd, 17,35 Br. 
Stimmung: Matt. 


Köln, 27. November. Rüböl loko 52,50, per Mai 
53,50. — 


Hamburg, 27. November, abends 6 Uhr. 198 good 
average Santos per Dezember 38 Gd., per 
März 38¼ Gd. per Ma: 39¼ Gd., per September 
401/, Gd. Stetig. 

Hamburg, 27. November, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per November 16,70, per Dezember 16,70, per 
Januar 16,80, per März 17,05, per Mai 17,35, per 
Augun 17,75. Behauptet. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapitän Görgens, Dampfer Genitiv, Kapitän 
Friedrich, Dampfer Graudenz, beide mit div. Gütern, 
von Danzig nach Thorn; W. Wittſtock, A. Czichi, 
beide Kähne mit div. Gütern, von Danzig nach Thorn; 
E. Kahne, R. Geike, H. Pfefferkorn, ſämtlich Kähne 
mit Getreide, von Wloclawek nach Thorn; R. Wut- 
kowski, Kahn mit Getreide und Kleie, von Wloclawek 
nach Thorn; E. Wels, A. Ziolkowski, J. Molikowski, 
ſämtlich Kähne mit Rohzucker, von Thorn nach Danzig; 
Kapitän Wittſtock, Dampfer Wilhelmine mit Spiritus, 
von Thorn nach Königsberg. 
. : ᷑᷑ꝶ[L.. .. ¾5—².! 7˙Ü]rmQ TER AE TE 


Zwei Freunde neun ich Euch, el und vertraut: 


Den Ofen und Fay's ächte Sodener Mineral- 
Paſtillen. Man kann ſie leider nicht entbehren, 
aber die „Sodener“ ſind darum wertvoller, 
weil ſie den Menſchen überallhin begleiten, weil 
ſie ſtets zur Hand ſind, wenn man Reizungen 
und Erkrankungen der Atmungsorgane und 
des Halſes bekämpfen will: auf dem Wege 
zur Schule und zum Geſchäft, in der Schule 
im Bureau, im Theater — Kurz überall. Die 
Anwendung iſt eben ungeheuer bequem, die 
Wirkung vorzüglich und die Bekömmlichkeit auch 
für den Magen brillant. Die Schachtel koſtet 
nur 85 Pfg., in allen Apotheken, Drogen⸗ und 
Mineralwaſſerhandlungen zu haben. 


ff. Porter 
BARCLAY, PERKINS & 00. 


Uns. orig. echte Portur? ier ist nur m. ung, 
Sehutz-Marke, gesstzl. geschützten KEtiquett zu haben. 
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213. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 17. Ziehungstag. 27. November 1905. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) (Nachdruck verboten.) 


250 87 309 412 841 73.900 25 88 1126 338 428 58 
(500) 564 751 96 800 (3000) 922 45 61 2055 117 346 
(500) 61 463 551 77 837 62 3046 119 220 73 315 94 
531 40 894 4030 150 (500) 54 202 (1000) 664 5140 
291 309 78 454 545 620 748 824 957 94 6035 195 321 
529 923 26 (1000) 7147 207 442 86 543 92 622 31 772 
905 8028 33 169 310 573 777 849 59 907 72 9556 72 
635 (3000) 

10073 599 638 60 (5000) 789 864 11081 208 85 
326 432 563 96 (3000) 645 905 89 12386 562 (1000) 
88 952 13204 447 95 526 44 52 914 14485 505 47 
(500) 809 946 15077 240 433 779 884 (1000) 912 
16178 (3000) 375 80 485 (150.000) 512 731 888 910 
17287 (500) 487 504 694 853 981 18049 174 (1000) 84 
90 243 351 410 612 770 19362 700 

20487 555 634 94 897 21068 125 51 229 62 
(2000) 82 304 11 455 71 524 648 22004 126 228 604 
23020 359 414 21 626 840 968 24004 (1000) 184 204 
31 46 325 50 450 538 (3000) 649 (1000) 904 98 25033 
70 659 772 (500) 854 927 (1000) 59 96 26104 9 245 
(1000) 454 573 628 913 27014 132 52 325 77 422 568 
770 28017 32 169 77 (500) 383 86 (500) 401 509 82 
935 57 (600) 29136 386 482 620 700 (3000) 69 93 
914 55 60 (500) 

30027 633 750 91 92 930 91 31000 34 43 54 181 
320 30 405 512 33 819 31 36 85.89 32047 299 (1000) 
342 566 (1000) 894 33195 221 (500) 795 (500) 846 964 
34099 127 308 40 784 35055 88 386 450 578 661 812 
36078 423 534 66 725 878 945 68 37014 90 (500) 149 
213 462 943 69 38373 529 77 637 842 39370 82 672 
888 928 

40160 203 (2000) 12 (500) 33 532 89 966 69 
41213 79 408 (3000) 632 47 69 738 42085 152 370 
555 685 760 73 905 80 43018 (500) 20 80 102 582 637 
57 69 807 (3000) 44266 67 315 405 578 653 885 
45033 339 492 561 636 68 913 19 46019 231 32 41 
92 320 60 (500) 82 573 637 44 805 57 47158 423 45 
(500) 62 86 570 685 93 811 27 975 48252 81 398 402 
(500) 25 (500) 46 747 70 49023 85 114 83 285 397 449 
826 90 998 

50249 (500) 360 (1000) 95 412 591 (3000) 793 
(1000) 859 87 (3000) 51342 43 (1000) 432 55 618 709 
52188 236 38 78 305 518 608 60 807 (500) 53061 368 
(1000) 762 852 68 54222 317 93 415 72 568 (1000) 645 
(3000) 724 935 70 55032 370 902 66 56085 133 
216 333 460 625 61 83 (1000) 883 978 57008 (1000) 
268 346 (15000) 649 73 837 47 97 968 58209 38 68 
(1000) 88 370 (10000). 455 534 619 789 900 82 (500) 
97 59238 355 531 69 645 799 

60156 580 789 61116 37 619 799 (3000) 883 


62028 49 159 72 388 462 (500) 887 63025 309 74 427 


75 726 92 64197 201 308 (3000) 46 57 690 750 62 
65291 309 29 63 67 91 442 66 708 66465 687 726 
(500) 905 29 67025 (500) 96 146 374 481 735 832 
68026 32 (500) 60 78 172 403 64 (500) 544 766 847 936 
(500) 69133 52 463 93 560 672 704 942 

70186 210 53 312 654 791 809 (500) 71044 111 
320 573 795 72283 (3000) 89 575 980 (1000) 73002 
52 163 90 369 921 74176 (500) 206 340 690 75015 
17 (500) 148 213 (1000) 469 501 752 (500) 870 76247 
374 551 651 (3000) 949 77167 326 408 706 78058 
577 623 991 79067 69 99 101 17 50 58 76 293 310 21 
90 796 

80042 181 462 70 579 603 (500) 24 712 87 962 
81057 88 (500) 218 401 (500) 3 69 (500) 541 767 857 
931 82040 147 (3000) 200 342 487 (1000) 525 644 
977 83006 561 614 861 940 (1000) 84294 366 615 28 
43 49 (500) 77.874 91442 43 85275 1851167 (3000) 
682 (1000) 97 815 979 86114 95 (3000) 259 304 479 
530 92 647 (3000) 953 (500) 89 (500) 87034 (500) 
391 409 47 613 18 (3000) 753 84 995 88080 91 
(3000) 267 (3000) 361 405 571 (500) 880 907 83 
89051 294 316 (500) 472 618 727 49 821 35 

90278 (1000) 493 523.738 (1000) 801 86 91053 103 
64 220 64 90 489 555 823 (500) 953 92040 112 39 240 
56 384 504 65 635 42 93064 153 203 28 30 301 449 
644 94287 437 507 658 776 809 43 (500) 53 900 95 
95080 148 481 619 700 907 (1000) 96063 476 530 700 
36 941 97060 342 (3000) 419 71 76 806 32 85 98115 
54 336 408 84 539 75 85 634 57 836 993 99061 559 
63 878 906 20 (500) 25 

100045 66 108 13 229 (500) 390 521 61837 101073 
95 328 447 50 52 79 88 568 683 86 71127 102079 103 
99 282 (500) 326 52 484 91 551 704 847 103073 255 96 
404 82 84 791 836 80 943 (500) 48 104081 186 (3000) 
98 402 71 584 606 33 105381 437 (1000) 98 657 806 
106041 56 82 529 55 (500) 774 840 64 939 96 107020 
88 436 570 602 66 738 805 57 930 108204 16 63 801 
41 907 109012 174 75 (1000) 233 331 52 555 (5000) 
608 86 847 977 (3000) i 

110001 105 89 (500) 90 279 372 (500) 78 415 522 
(500) 831 81 111001 140 81 (500) 223 398 430 98 112131 
478 637 (500) 66 745 (3000) 902 113090 189 (1000) 
551 69 760 63 83 907 69 114050 118 256 64 366 540 
57 69 619 737 55 894 910 115156 (600) 239 321 780 
808 23 58 986 116073 515 649 803 912 15 117396 
514 639 971 118034 97 102 203 514 692 765 119058 
101 492 540 96 708 60 952 53 

120208 (500) 360 488 504 40 628 (1000) 760 831 
121047 215 331 538 69 663 74 765 86 (500) 306 53 935 
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Einzelne Posten zurückgesetzter Waren, unter 
anderem: Broschen, Ringe, Ketten ete. zu 
jedem annehmbaren Preise. 


HEINRICH LOEWENSON 


Juwelier. 


122139 207 395 (500) 477 546 658 717 69 922 31 
123137 45 67 254 (8000) 65 400 501 (3000 
721 833 (500) 78 988 1 

232 33 505 65 97 834 988 126108 679 745 54 71 93 
826 (3000) 127162 249 63 420 88 904 38 99 128052 
186 301 36 402 31 56 553 626 89 705 871 (3000) 981 
129019 67 120 257 430 689 937 45 68 (1000) 

130063 123 48 95 432 77 576 (500) 131269 322 
557 76 770 935 132136 523 56 903 30 133160 80 
233 361 88 488 867 933 134116 28 67 259 411 670 
794 879 135045 73 224 42 381 527 (500) 83 646 74 
838 136005 (1000) 37 323 (500) 456 520 78 700 924 
137017 166 218 33 (3000) 83 314 528 686 713 849 
54 138195 278 408 506 40 48 66 630 795 957 70 (500) 
139085 434 80 618 704 927 

140175 827 33 35 141026 30 101 6 (500) 64 355 
540 (1000) 667 740 94 833 142122 775 143458 735 
66 144301 647 734 91 94 983 145145 67 70 414 683 
708 889 (500) 146014 23 (1000) 29 322 (500) 43 580 
92 629 713 54 (1000) 57 937 49 147094 230 42 55 58 
322 90 537 62 639 73 87 148518 (1000) 670 710 73 
(600) 824 73 923 149005 131 69 315 414 51 96.629 808 

150383 484 513 43 98 (500) 674 838 931 93 (1000) 
151031 191 332 439 523 (500) 651 (1000) 776 910 61 
152081 152 313 65 449 606 845 903 85 (1000) 153042 
154 59 403 83 85 86 514 51 67 77 (500) 858 93 154088 
301 57 417 77 516 69 (600) 94 617 843 155056 88 
(500) 93 138 221 43 767 804 (500) 9 (3000) 156004 
324 28 425 (500) 573 (1000) 157044 180 212 362 564 
613 (500) 707 (500) 45 (1000) 60 839 972 158094 111 
266 440 514 659 914 96 159063 191 218 58 62 413 
(500) 831 

180055 78 (1000) 580 787 (500) 925 97 161155 320 
65 435 933 162015 130 (500) 288 512 605 13 849 
163076 109 237 406 9 532 687 164004 48 58 (500) 112 
99 207 452 (1000) 71 548 751 75 905 68 165013 59 
402 (500) 824 44 (500) 166012 100 450 724 877 167107 
58 (500) 81 242 (3000) 379 467 (1000) 85 501 17 78 
658 168025 112 89 610 22 37 763 922 (1000) 169054 
153 226 406 880 91 993 

170077 133 84 89 501 43 876 901 171152 358 72 
(500) 517 757 79 172040 (500) 65 98 99 124 226 49 
(500) 348 508 47 995 173169 71 222 387 531 606 78 
944 59 174196 276 699 805 16 175114 53 225 31 
320 (3000) 33 467 528 658 176007 16 235 (500) 416 
91 578 (3000) 861 177063 198 275 87 (5000 98 630 
735 73 819 178003 (1000) 64 100 86 227 55 65 (1000) 
418 561 67 600,711 179189 254 (1000) 339 (1000) 862 
(500) 980 92 

180148 67 633 77 867 931 32 75 181138 223 344 
75 651 (00) 61 962 182026 321 460 (500) 716 941 (500) 
183225 (5000) 534 605 764 (1000) 83 812 24 904 
184046 72 89 266 312 572 82 660 (3000) 72 832 (500) 
185008 158 263 352 (500) 629 34 73 774 848 915 74 
186078 91 187 (500) 641 722 825 187016 72 115 16 89 
203 63 370 652 99 728 847 79 912 (1000) 188195 277 
358 67 (500) 734 68 872 999 189013 118 57 210 371 
(500) 464 94 516 734 812 19 951 76 

19004 154 99 273 251 416 40 545 701 4 884 946 
19100 (1000) 565 (1000) 688 192017 74 219 38 44 
5:6 (3000) 664 (500) 88 96 891 911 (500) 193120 
(3000) 243 361 507 (3000) 624792 844 194070 130 
42 56 59 280 195063 130 221 (3000) 37 46 408 61 
506 79 657 66 735 67 907 196017 124 90 249 725 86 
881 (1000) 937 42 197059 309 17 485 699 747 810 90 
938 198006 112 (1000) 32 328 485 689 855 199063 
216 33 403 62 592 601 (500) 44 86 (1000) 948 

200148 255 64 329 42 621 50 67 (500) 201337 
48 418 (500) 520 628 29 81 (500) 83 797 202223 68 
528 614 745 868 203022 435 66 732 301 (500) 931 80 
204249 68 372 (500) 724 205126 350 732 77 866 
206041 194 285 332 50 62 475 563 79 675 (1000) 854 
928 207331 40 540 71 (3000) 676 751 78 (500) 821 
99 (1005 208193 260 407 511 56 708 823 47 75 901 
84 209095 143 388 479 675 837 (500) 932 53 

210034 152 268 390 (1000) 698 754 847 (3000) 58 
921 211062 117 307 471 595 823 212016 (500) 40 214 
38 (1000) 348 85 485 529 70 776 846 68 960 213098 
(1000, 244 69 (1000) 316 (500) 21 513 668 727 214254 
422 73 615 846 49 90 936 (500) 215121 63 69 88 318 
64 92 437 64 599 919 34 216082 179 (1000).228 360 63 
424 29 69 (1000) 86 567 852 (500) 59 99 |217142 (1000) 
96 203 343 419 847 941 218112 226 88 329 73 (500) 92 
424 675 91 959 219298 307 464 76 

220165 264 346 (3000) 621 893 (1000) 221217 
431 592 798 222477 543 (500) 725 99 825 223021 
207 390 678 735 96 815 64 93 981 224122 303 33 45 
76 718 20 960 225078 194 591 99 744 910 226011 
300 25 92 418 (500) 597 633 713 864 71 72 973 (500) 
227224 36 (3000) 309 538 615 745 99 956 228005 
438 647 76 791 829 903 39 229070 433 517 33 690 907 

230111 216 20 60 580 682 (500) 231024 293 (500) 
371 578 (1000) 620 800 5 53 928 232000 245 92 376 
92 626 782 868 903 233393 571 684 90 885 932 6: 
234099 400 737 91 907 13 235193 246 (1000) 47 : 
575 698 757 87 931 236037 151 485 544 54 (1000) 655 
762 63 886 960 62 237051 53 207 375 80 486 1000) 
597 680 (3000) 238060 465 85.618 794 (500) 565 
957 239051 (500) 144 (3000) 205 28 44 95 (1000) 
348 470 583 

240157 488 (500) 560 677 928 241116 61 (500) 
243 (500) 474 802 37 (500) 73 242380 424 (500) 47 
522 766 243003 71 125 32 665 91 94 749 (500) 78 
808 24 214115 404 79 245044 266 82 550 630 788 
847 78 929 75 246002 4 54 143 46 59 358 544 724 
816 88 247015 64 203 20 50 83 353 90 735 (500) 49 940 


> 


Aufgabe! 


Broltesir. 26. 


nach wie vor schnell, sauber 
und billig wewer Ar 


0 


213. Königl. Preuß. Alaſſeulotterie. 
5. Klaſſe. 17. Ziehungstag. 27. November 1905. Nachmittag. 
Nur die Gewinne Über 240 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. StM. f. 8.) (Nachdruck verboten.) 

94 (500) 185 205 342 591 gon 818 772 804 38 927 
77 1095 (500) 97 275 610 942 2116 392 (1000) 529 75 
rm 93 721 69 71 3211 458 85 661 728 820 4119 

401 562 735 5083 153 420 27 546 (500) 817 905 
6161 77 214 311 493 533 606 839 77 98 945 47 7120 
314 662 711 8003 120 (1000) 61 96 (3000) 406 42 52 
797 (1000) 998 3164 404 93 99 718 895 (1000) 

10071 418 (500) 506 18 74 906 32 (1000) 44 71 
(500) 11011 (500) 333 86 478 520 693 (1000) 743 
12061 292 529 770 874 13163 90 386 (500) 484 612 
29 86 809 14153 210 341 46 487 576 606 969 15003 
217 70 329 71 476 526 769 (3000) 886 16283 308 
581 743 (3000) 919 31 96 17126 71 99 353 648 789 
845 18078 178 228 35 647 806 (3000) 67 986 19401 


638 60 825 952 
20127 374 77 477 823 21251 611 19 792 842 
(3000) 22093 235 42 367 511 12 27 863 23243 


(1000) 323 (1000) 56 500 64 94 714 69 (1000) 931 64 
24463 740 809 14 (500) 92 25067 128 64 314 79 537 
647 26022 68 132 402 (500) 57 611 718 79 (500) 809 
27094 302 51 435 86 527 653 767 806 71 28424 54 
585 674 88 89 758 (1000) 990 29046 409 65 585 717 

30068 789 866 910 (3000) 31077 101 19 200 
305 452 (3000) 660 763 67 32278 325 57 64 460 99 
509 672 715 (500) 53 885 (1000) 959 33032 (500) 126 
40 54 285 430 932 34050 116 534 988 35194 369 99 
701 864 36061 552 56 87 961 37124 74 360 469 627 
(1000) 900 38528 83 84 732 94 (500) 880 94 (1000) 
39047 51 82 142 58 599 605 732 56 

` 40101 (500) 296 329 79 426 (500) 522 757 882 990 

(500) 41181 402 33 719 876 42414 519 83 92 99 708 
960 (500) 43490 522 907 9 10 44273 361 483 (3000) 
539 618 46 61 (500) 849 911 15.64 45077 106 347 501 
14 50 604 (3000) 60 770 852 89 46306 43 582 (500) 
720 60 82 47128 35 86 234 372 416 48082 376 509 
607 74 (500) 857 73 904 (500) 21 (50000) 49005 309 
52 485 561 604 766 940 75 

50065 218 48 55 378 504 678 830 954 51042 (500) 
280 92 388 406 41 561 727 77 81 (500) 825 937 52057 
229 82 421 705 849 88 53003 247 513 89 620 81 90 


1763 862 54028 325 32 448 88 94 514 37 (500) 758 801 


72 (1000) 917 55008 160 92 353 (1000) 54 504 635 38 
65 98 743 922 56098 119 49 234 (500) 42 53 547 (500) 
624 700 41 57226 35 372 456 572 607 58185 234 77 
92 366 706 18 840 (500) 54 59395 418 35 592 839 66 
(3000) 74 945 

60038 45 191 263 307 470 579 768 (500) 75 
61011 81 270 84 856 916 62033 87 (500) 221 606 23 
45 803 12 63212 566 612 751 948 64033 141 43 224 
316 454 98 516 621 924 (500) 45 (3000) 65011 172 
413 692 (500) 745 88 968 (500) 66084 160 219 27 96 
346 680 774 84 (3000) 86 902 67110 505 (1000) 635 
999 68075 80 415 32 (500) 36 42 630 741 874 921 39 
72 (600) 69089 180 202 453 (1000) 681-912 14 26 (500) 

70162 91 257 (3000) 86 335 52 752 951 71023 
326 483 87 833 84 912 29 47 72115 60 348 476 561 
602 95 735 840 966 73016 27 329 427 (1000) 46 91 
520 89 643 729 832 932 69 74057 102 48 308 (000) 
441 632 44 788 823 55 75 75000 261 377 89 645 704 
817 34 (1000) 76032 314 27 34 58 416 27 529 62 (1000) 
77060-62 (3000) 90 119 64 75 489 78200 49 66 325 
57 63 92 640 922 89 79170 438 (500) 855 

80172 91 335 64 87 544 797 861 81098 200 59 
412 93 596 711 866 82090 100 348 458 (1000) 518 
(3000) 890 903 83729 53. 84183 206 29 36 614 31 
744 933 (500) 72 85040 154 314 63 90 (1000) 400 77 
78 550 901 86100 57 333 463 817 25 87045 162 351 
59 65 80 527 619 (3000) 56 70 726 88018 322 37 
#31 557 (600) 601 21 710 89038 60 98 191 247 540 

90024 153 65 (1000) 67 642 91012 119 204 40 43 

495 654 58 793 848 971 (500) 92085 (500) 349 74 473 
(500) 78 525 603 785 928 93061 578 611 94211 365 
472 598 615 52 82 858 928 95128 (500) 86 254 346 55 
585 (500) 675 869 970 91 96053 314 434 717 801 24 
924 29 97153 275 479 757 833 (600) 968 98003 55 
286 347 581 638 95 765 909 99072 161 65 67 239 67 
306 (500) 450 732 65 957 

100172 261 348 473 86 646 95 838 982 101022 49 
132 466 508 21 635 (500) 719 (1000) 40 819 54 922 
102169 365 (600) 448 68 569 896 (600) 103030 230 
314 48 (500) 472 522 44 (1000) 46 864 104160 427 47 
509 611 66 870 929 (1000) 105025 198 218 23 302 
(1000) 71 (1000) 513 (500) 655 804 43 68 979 106011 
71 79 120 245 506 (500) 684 728 845 107075 119 29 
312 70 803 99 945 52 (600) 108052 152 273 352 619 


(1000) 808 39 44 909 63 109095 141 96 (600) 244 65 


81 498 528 653 877 

110096 252 488 565 77 602 81 745 74 (500) 111043 
107 209 99 (3000) 400 46 571 753 931 93 112341 
538 690 804 956 113340 77 485 529 868 933 114150 
66 263 (500) 423 27 742 85 89 802 115098 194 292 (500) 
301 698 828 920 (500) 37 116000 60 71 268 310 80 
535 (1000) 686 724 60 877 (1000) 117357 436 90 596 
631 762 916 45 53 (1000) 118050 103 18 95 441 78 85 
539 46 682 877 977 119251 401 561 872 924 26 

120218 57 521 919 96 121143 86 330 87 432 (500) 
49 75 749 826 89 923 49 122017 (1000) 482 (3000) 
543 64 70 624 941 123241 481 555 666 744 916 
124063 72 145 236 534 663 864 78 90 965 125036 
168 273 466 575 724 57 841 946 87 126167 (500) 259 
322 98 518 652 95 865 89 127001 84 154 259 (3000) 
99 528 67 704 (3000) 128016 257 (500) 362 722 880 
(1000) 985 129256 (500) 344 (1000) 462 727 880 911 81 


neben dem kaiser). 


Semrändst 1854 
empfiehlt 


Damenpelze. . . . . 
Herrenpelze o. . 
Pelzioppen . . . . . 
Echt chinesische $ 
Alegendecken . . . ‘. 
Damenpelzkragen 


Maien. 


Ich bitte meine Firma mit einer ähnlich Yautenden nicht zu verwechseln. 


Im Krije Bütow, Prov. Pommern, jind in guter Verkehrslage 
und mit gutem Boden und vielen Wieſen noch einige Rentengüter mit 
fertigen und guten Gebäuden zu verkaufe 


904 11 


C. G., Dorau, Thorn 
Altstädlischer Markt 


Postamt 


Qogründet 1854 


100 — 800. 
100 — 800. 
50 — 120. 


6 — 13,50. 
3 — 300. 
4,50 — 140. 


Umarbeltungen und Reparaturen 
~ werden sauber ausgeführt. ~ 


Rentengüter! 


1380224 333 63 73 531 771 922 63 181110 398 


450 
548 622 23 25 710 (1000) 941 133007 362 769 (5000 
857 953 75 (600) 134183 248 410 552 686 703 (3000 
25 937 82 98 135116 66 526 45 (40000) 903 7 
136136 (600) 39 (3000) 80 (500) 219 51 532 45 606 
21 831 (3000) 34 137112 244 52 (3000 
506 674 936 138191 304 (500) 450 53 684 755 915 30 
139012 171 336 64 404 524 (1000) 856 920 

140239 800 141256 (1000) 385 (1000) 678 705 14 
(1000) 142208 29 63 81 378 410 610 59 753 
74 989 143025 (500) 50 (1000) 84 110 24 48 266 344 
548 727 38 144233 598 881 145054 89 269 
(5000) 429 643 62 707 68 836 (3000) 72 913 28 
(1000) 146061 111 528 (1000) 607 777 843 67 147000 
52 190 (500) 215 (600) 88 343 462 (500) 596 97 857 
148093 (500) 193 (500) 213 57 (8000) 394 486 (500) 
691, 859 (1000) 75 955 76 149064 424 (500) 605 6 (500) 


150018 73 217 39 (3000) 81 93 471 533 56 624 
(500) 39 151003 34 222 71 374 883 912 (3000) 45 
(30090) 152158 66 279 306 17 602 53 742 63 832 98 


153266 (500) 428 (500) 77 (1000) 666 890 (3000) 


154071 86 (1000) 210 358 74 585 155170 386 425 731 
82 (500) 837 156036 54 (500) 150 (500) 59 435 83 667 
770 973 157036 116 (1000) 91 370 501 738 933 158089 
143 371 583 608 19 30 159147 86 281 (500) 390 443 
(5000) 511 633 879 91 916 53 98 (3000) 

160309 63 (1000) 555 834 59 62 949 161468 582 
649 889 162094 182 464 533 86 642 84 736 (500) 806 
80 163364 84 432 (1000) 68 537 (500) 39 (3000) 717 
864 927 164203 6 (1000) 55 (500) 342 495 604 10 842 
914 165330 60 84 481 589 760 (1000) 166011 43 185 
487 561 167053 108 291 308 521 618 (3000) 716(500) 
94 825 (500) 61 904 168221 498 589 812 169148 630 
48 74 (500) 86 705 961 

170001 13 55 (5000) 82 457 568 171003 208 
527 626 (3000) 721 67 933 73 172018 196 267 343 
608 57 867 173179 616 52.53 723 174264 66 96 313 
531 69 638 57 746 65 97 819 175009 100 35 49 253 
83 301 456 902 176149 240 384 (500) 85 (3000) 528 
657 794 824 75 177057 211 467 524 42 64 (1000) 865 
178178 237 301 (500) 421 32 45 56 63 565 (500) 80 96 
(1000) 766 75 (1000) 982 179329 479 650 881 942 

180236 544 600 710 43 (1000) 840 917 (500) 30 
181052 335 414 529 83 625 734 947 182021 779 
185003 77 342 48 184103 431 (1000) 661 836 958 
185028 (3000) 61 78 163 516 66 (500) 705 17 186238 
353 445 50 (3000) 632 51 733 990 187021 42 106 285 
(500) 319 25 72 455 675 188280 425 574 79 685 848 
(3000) 917 30 73 88 189120 24 (500) 376 83 513 618 
97 742 324 47 904 99 

19006 22 152 202 333 570 656 191053 100 (500) 
49 82 (3000) 613 848 936 192072 108 226 53 369 
474 629 754 846 193094 223 59 (3000) 88 608 45 
84 729 71 966 194258 343 472 640 820 71 81 195008 
325 483 718 196044 106 435 (1000) 97 627 (3000) 
707 49 (1000) 884 197103 21 77 91 220 (1000) 48 69 
557 65 (1000) 671 778 831 975 198055 (500) 82 651 
983 199254 70 346 474 659 958 

200014 37 94 115 462 744 68 866 201172 289 
385 512 (3000) 655 716 22 (3000) 933 51 202290 
305 41 89 534 649 56 789 (3000) 857 93 944 67 203269 
573 813 913 43 78 204036 124 237 472 205161 97 
247 377 477 (3000) 971 (500) 206059 265 410 207093 
248 355 438 514 670 819 (1000) 73 (3000) 208069 
158 232 85 413 543 78 96 738 828 (500) 913 209110 
370 441 754 993 R 

210037 41 124 80 220 313 96 (10000) 408 87 656 
739 70 812 28 (5000) 925 36 87 (500) 211021 67 177 
277 358 499 531 59 212125 207 395 520 626 801 (1000) 
17 965 213118 285 370 646 783 806 19 38 46 92 939 
214150 58 75 451 81 96 632 (1000) 45 870 (500) 215014 
33 380 944 216008 112 210 34 80 358 73236 939 ( 9957 
41 217095 105 35 83 (500) 226 49 71 372 453 (1000) 
(1000) 817 908 23 218046 95 131 95 379 426 (3000 
64 (1000) 535 711 35 219279 (500) 96 327 409 695 7 
(1000) 929 

220085 282 486 619 80 732 84 (3000) 828 89 
993 221004 (1000) 249 300 67 72 (1000) 495 559 65 
632 (1000) 90 717 44 (1000) 808 63 222126 315 508 
26 (3000) 683 852 223291 (1000) 393 410 (500) 68 
(500) 629 224098 169 203 394 (3000) 415 72 93 518 
43 616 984 225093 127 272 507 226039 109 55 253 
309 817.941 68 227019 118 207 21 413 525 228069 
188 97 222 511 27 37 (500) 989 229203 68 350 53 
(500) 69 (3000) 422 662 (3000) 854 909 

230582 703 59 801 (3000) 231316 70 (500) 585 
749 886 91 967 232054 (1000) 80 356 99 424 58 574 
707 44 94 859 (3000) 946 75 233088 209 747 86 874 
234158 315 59 93 462 68 606 (1000) 80 235149 83 
260 320 404 526 79 (500) 600 42 (500) 750 886 (1000) 
984 236047 77 227 78 82 604 14 704 75 911 (500) 41 
237277 452 717 25 238123 235 41 381 737 70 (3000) 
823 35 941 239063 74 151 69 (500) 595 761 841 53 85 

240333 82 97 425 29 79 551 686 (15000) 799 
807 977 241024 103 38 64 309 68 (1000) 90 436 629 
(1000) 63 (500) 242034 40 181 84 223 59 (500) 451 52 
515 81 98 (3000) 678 735 825 71 243240 532 640 
723 839 929 80 244039 139 (500) 71 704 245067 68 
472 (500) 502 10 744 66 808 (500) 24 246086 (3000) 
323 533 (500) 79 631 43 796 (500) 965 247334 417 
(1000) 511 602 98 (1000) 795 (1000) 887 992 (500) 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Prämie à 300000 
Mk., 2 Gewinne à 30000 Mk., 4 à 15000 Mk., 9 4 
10000 Mk., 18 à 5000 Mk., 314 & 3000 Mk., 495 à 
1000 Mk., 860 & 500 Mk. 

Berichtigung: In der Nachmittagsziehung vom 25. 
November iſt Nr. 221616 mit 5000 Mk. ſtatt 500 Mk. 
gezogen. 
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Gewinne über Gesa 


Hauptgewinne W. 


13 Los- MM S. 1 
per] e 


era 


Llasastlas NZ pp uapietie; Wye lags Im BR anau anii pi 


der Geſchäftsſtelle. 


Anzahlung 30 04000] Küche, evtl. auch möbliert, 


Mark. Ferner ift eine Gaſtwirtſchaft mit Landwirtſchaft, geeignet für 1. 12. zu vermieten. 


5⁴ 75 715 65 132075 105 99 214 54 90 = 3 


394 412 


mann, Gust. Ad. Schleh. 7| 


| 
Ein Haus, 
in beſter Bejhäftslaae, mit Laden 


und großer heller Werkſtätte, ift 
billig u verkaufen. Zu erfragen it 


eine Parterre- Wohnun 


beſtehend aus 2 Zimmern, Kabin 


Konkurrenzios 4 
Tio hung ven (. 16.Dezemil 


TILSITER LOTTERIE 
21000 Gesamtw. 
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Einkauf 


alter Kleidungsſtücke jeder Art, jo 
wie Betten, Wäſche, Silber- und 
Goldwaren gegen hohe Preiſe. Be⸗ 
ſtellung per Poſt. 

Kassel, Culmerſtr. 10, II. 


Nähmaichine 
m ene fat Skunks-Beh-Pelz 


zu verkaufen. 
S. Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


empfiehlt bei Gumenz, welcher auf rechtzeitige Anmeldung auch in Bütow zur Balkon, helle Küche, a. W. a. mbl v. 
Sut Rüdigsheim. ) EIS SENDER gleich od. ſpäter 3. v. Mellienſtr. 1 


$ .. b. 
Mae on Weben A Landbank, Geschäftsstelle für Pommern, Erdl. Wehn. A El, M 20% 
Kontor von Robert Tilk. Stettin, am Königstor 1. August Slogau, Wilhelmplatz 6 


Aal Sneisekartoffeli Gärtnerei mit guten Gebänden zu verkaufen. Anzahlung 8000 Mark. | Julius Danziger, Gerſtenſtr. 2 
e Nähere Auskunft bei Herin Gutsverwalter Schroeder in Miſſiow Wohnung, 1 Ef, 3 Simm., Entr e, 
7 xi ; e, 


Bun 


Höhen und Tiefen, 


Roman von Reinhold Ortmann. 


(29. Fortſetzung.) 
Maria liebte dieſe Schauſtellungen nicht; aber ſie 

2 es dennoch vor, die Abende mit ihrem Verlobten an einem 
ſolchen öffentlichen Orte zuzubringen, als in ihrer Wohnung 
im Hotel Kaiſerhof. Die kleine Familie des Fürſten Caragiali 
befand ſich ſeit einigen Tagen in Berlin, weil ier für die 
Ausſteuer der Prinzeſſin eine Reihe größerer inkäufe be⸗ 
ſorgt werden ſollte. Da bis zu dem für die 1 1 
feier angeſetzten Termin nur noch eine Friſt von vier Wochen 
zur Verfügung ſtand, mußten alle dieſe Dinge nunmehr 
einigermaßen beſchleunigt werden, und Fürſt Joan verband 
mit der Reiſe außerdem den geheimen Zweck, ſich nach einer 
paſſenden Wohnung in der Reichshauptſtadt um uſehen. 
Während das junge Paar nach ſeiner Vermählung den 8 
auf den rumäniſchen Familienbeſitzungen und den darauf 
folgenden Winter auf Anraten des für Marias Geſundheit 


beſorgten Hausarztes in Italien zubringen ſollte, dachte der 


lebensluſtige Fürſt natürlich nicht daran, ſich ſelbſt in dies 
langweilige Flitterwochen⸗Programm mit einzuſchließen. 

„Wir können uns ja ſpäter wieder vereinigen,“ hatte er 
geſagt, „während des erſten Jahres eurer jungen Ehe aber 
müßt ihr natürlich euch ſelber überlaſſen bleiben. Da iſt 
ſelbſt der allerbeſte und beſcheidenſte Schwiegervater immer 
vom Uebel.“ 

Aber auch in Wien gedachte er nicht länger zu bleiben. 
Das große Haus wäre ihm zu einſam und unbehaglich ge⸗ 
worden ohne ſeinen Sohn, und er ſehnte ſich in ſeinem Um⸗ 
gang wie in ſeinen Zerſtreuungen nach einiger Abwechslung. 
Vielleicht hatte er ſogar allen Ernſtes den Entſchluß gefaßt, 
ein wenig ſparſamer zu werden, und es war natürlich, daß 
er auf dem Schauplatz ſeiner bisherigen Abenteuer und 
Triumphe, in Paris oder in Wien, nicht daran denken konnte, 
eine plötzliche Veränderung in ſeinen Lebensgewohnheiten 
eintreten zu laſſen. So wollte er denn in Berlin Umſchau 
nach einem paſſenden Unterkommen halten, und es war ihm 
höchſt fatal, daß er gleich in den erſten Tagen ſeiner An⸗ 
kunft von einer Erkältung befallen wurde, die ihn nötigte, 
das Zimmer zu hüten. Doch war er rückſichtsvoll genug, 
entſchieden dagegen zu proteſtieren, daß ſich Lascar und 
Maria deshalb in en Vergnügungen irgend welche Be- 
ſchränkung auferlegten. t 

„Für einen Patienten, dem der Arzt das Sprechen unter- 
ſagt hat, taugt nur die Einſamkeit,“ meinte er in ſeiner 
liebenswürdigen Art, „und je beſſer ihr euch außerhalb 
unſeres Hotels unterhaltet, beft mehr werdet ihr zu meiner 
ſchnellen Geneſung beitragen.“ 

Daß ſich Lascar dergleichen nicht umſonſt ſagen ließ, war 
ſelbſtverſtündlich; doch auch Maria folgte ſolchen Auf⸗ 
(forderungen ohne Widerſtreben. Sie fürchtete nichts ſo ſehr 
und ſuchte nichts ſo ängſtlich zu vermeiden, wie das Allein⸗ 
ſein mit ihrem Verlobten, der nun ja bereits in wenigen 
Wochen ihr Gatte ſein ſollte. Vielleicht gab es überhaupt 
kaum irgendwo ein ſeltſameres Brautpaar als diefes. Als 
Maria ſchon wenige Tage nach ihrer unter ſo peinigenden 
Umſtänden erfolgten Verlobung die Gewißheit erlangt hatte, 
daß Lascars Zustand durchaus kein beſorgniserregender und 


„ 
(Niaßdeück verboten.) 
eine Gefahr für ſein Leben nicht mehr vorhanden war, da 
war ſie nicht mehr zu bewegen geweſen, den Fuß in ſein 
Krankenzimmer zu ſetzen, und ſie war ihrem Oheim in der 
1 Weiſe aus dem Wege gegangen. Zwar ließ 
Fürſt Caragiali fie nur an eine ſoider Erhoffen eingetretene 
ünſtige Wendung glauben; aber ihr Benehmen mußte ihm 
fast die Gewißheit geben, daß ſie den unwürdigen Betrug 
durchſchaut habe, zu deſſen Opfer ſie ſeine Klugheit gemacht 
hatte. Und es gab Stunden, in welchen fie ihm ihre Vers 
achtung ſo offen an den Tag legte, daß er ernſtlich be 
fürchtete, fie könne das einmal gegebene Wort wieder gurii”. 
nehmen und ihn in eine ſchlimmere Lage bringen, als e! 
ſeine frühere geweſen war. Aber dieſe Beſorgnis wenigſtens 
hatte ſich als eine überflüſſige erwieſen. 

Maria widerſprach nicht, als die ſchön geſtochenen Ver⸗ 
lobungs⸗Anzeigen verſandt wurden, und ſie ſtimmte ſchweigend 
mit einem leichten Neigen des Hauptes zu, als ihr Fürſt 
Joan ihren eigenen Geburtstag als Termin für die 
Vermählungsfeier vorſchlug. In würdevoller Gelaſſenheit 
nahm ſie die Glückwüſche entgegen, welche man ihr nach 
Lascars Wiederherſtellung abftattete, und in durchaus lad 
lojer Haltung machte fie in feiner Geſellſehaft die unvermei 
lichen Beſuche. 

Der junge Cavalier hatte ſich von den Folgen ſeines 
Sturzes viel raſcher und viel gründlicher wieder erholt 
es ſelbſt die hoffnungsvollſten Aerzte hatten annehmen 
können. Nur den gebrochenen Arm mußte er noch e l 
lang in der Schlinge tragen; aber als dann der feß 2 
band entfernt wurde, zeigte ſich, daß auch dies verlegte Glied 
nahe von ſeiner früheren Kraft und Geſchicklichkeit eingebüßt 
habe. Und nicht nur körperlich war er geſunder als vorher, 
auch feine Stimmung hatte ſich ſehr weſentlich verbeſſert. Es 
war, als ob er ſich in die neue Situation, deren bloße Vor⸗ 
ferann ian früher fo verhaßt geweſen war, nun mit wiri 
licher Befriedigung und ſogar mit einem gewiſſen Glücks⸗ 
ge hl gefunden habe. Der Bann, in welchem ihn die Er⸗ 
nnerung an Irene und an ihre ſinnberückende Schönheit ſo 
lange gefangen gehalten, ſchien durch den Sprung ſeines 
Pferdes von der Böſchung des Donauufers gebrochen, und 
je trotziger und unnahbarer ihm die im Sturm gewonnene 
Braut jetzt ſo gegenüberſtand, deſto lockender und reizvoller 
dünkte ihn offenbar die Aufgabe, ſie ſich ganz und gar mit 
Leib und Seele zu gewinnen. Und er wußte, daß ihm jetzt, 
wo Maria mit unlöslichen Ketten an ihn gefeſſelt war, Zeit 
genug für die Erfüllung dieſer Aufgabe Sikeb. Anfänglich 
ge er wohl einige feurige Verſuche gemacht, in raſchem 

Inlauf das Eis ihrer ſtolzen Zurückweiſung zu brechen; aber 
nach den herben Zurückweiſungen, die er bei dieſen Gelegen⸗ 
pea erfahren, war er augenſcheinlich zu der Kenntnis ger 
ommen, daß er ihr erſt eine Friſt gewähren müſſe, ihre 
zarten Schultern an den Druck des Joches, das ſie freiwillig 
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auf ſich genommen, zu gewöhnen. Und während dieſer 
Friſt behandelte er fie zart und rückſichtsvoll, doch mit jener 
Rücksicht, die man einem in fremde Verhältniſſe verſetzten 
Kinde erweiſt, ehe man es wieder die ganze Hürte einer 


ſtrengen e fühlen läßt. Er unterdrückte in ihrer 


Geſellſchaft ſeine Neigung zu beißendem Spott, war aufmerk⸗ 
ſam und ritterlich und ließ ſich im übrigen durchaus nicht 
abhalten, all ſeinen gewohnten, zum Teil ziemlich lockeren 
Zerſtreuungen nachzugehen. ; 
Seitdem ihm durch das Unmohlſein des Fürſten aus- 
ſchließlich die Aufgabe Í 
Stadt für eine angemeſſene Unterhaltung der beiden Damen 
zu ſorgen, zeigte er ſich vollends von ſeiner liebenswürdigſten 
Seite, und Madame de Mourdedieu würde für ihn ohne 
Zweifel auf der Stelle durch Feuer und Waſſer gegangen 


fein. Auf Maria ſchienen all feine 1 nur einen 
ſehr geringen Eindru 


zu machen. Sie ließ es ſtillſchweigend 
geſchehen, daß ſein b te en gegen ſie gewiſſe intimere 
Formen annahm, aber ſie ſelbſt blieb kühl und zurückhaltend, 
wie ſeit der Stunde ihres erſten Wiederſebens nach jener 
nächtlichen Verlobung. 


Während ihre Nachbarin den tollkühnen Leiſtungen der 


beiden Reckkünſtlerinnen durch ihre Lorgnette mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit zuſah und hier und da einen kleinen Schrei 
des Eutſetzens ausſtieß, wenn irgend eine verwegene 
Schwingung die Wahrſcheinlichkeit des Herabſtürzens noch 
um einige Eon ſteigerte, ſaß Maria ſtumm und teil 
nahmslos in ihrem Fauteuil, nicht ein einziges mal in die 


-Höfe ſchauend und augenſcheinlich kaum der Beſtimmung 


des Ortes fich bewußt, an welchem fie ſich befand. Nun 


brachen aufs neue brauſende Stürme des Beifalls los; denn. 


während ſich die eine der Turnerinnen mit graziöſen Kopf⸗ 
ſprunge aus der ſchwindelnden Höhe in das Fangnetz ge⸗ 
worfen hatte, glitt die andere in maleriſcher Poſe an einem 
Seil herab. Auch Lascar beteiligte fi jetzt in diskreter 
Weiſe an dem Applaus; denn das eine der beiden Mädchen 
hatte ein recht hübſches Geſicht und bei den wiederholten 
lärmenden Hervorrufen, welche ihm zu Teil wurden, ver⸗ 
beugte es ſich mit kokettem Lächeln gegen den ſo überaus 
ſtattlich und vornehm ausſehenden Kavalier. 


„Was werden wir denn jetzt haben?“ fragte Madame 
de Mourdedien, der es ſchwer wurde, bei dem ungedämpft 
blendenden Lichte zu leſen. „Hoffentlich etwas beruhigende 
denn ich bin in Wahrheit halb tot vor Aufregung und Ent⸗ 
ſetzen.“ z 

- Lascar, der hinter dem Seſſel Martas Platz genommen 
hatte, warf einen Blick auf den Zettel und ſagte lächelnd: 
„Etwas ſehr beruhigendes, wie ich glaube: Ibrahim, arabiſcher 
Fuchshengſt, in allen Gangarten der hohen Schule geritten 
von Fräulein Irene Seefels.“ i 

„Eine Schulreiterin — ah, das iſt langweilig!“ meinte 
die Franzöſin, und mit einem kleinen Seufzer lehnte ſie ſich 
in ihren Sitz zurück. 

Lascar aber benutzte die kleine Pauſe, um mit Hilfe 
ſeines Glaſes die Inſaſſen der übrigen Logen füchtig zu 
muftern. Es waren durchweg fremde Geſichter, und von den 
üppigen Frauenſchönheiten, die in Wien bei einer ſolchen 
Vorſtellung ſicher nicht gefehlt hätten, war hier eben nicht 
viel zu erblicken. Die einzige Erſcheinung, welche die Auf⸗ 
merkſamkeit des Prinzen ſchließlich für die Dauer einiger 


Sekunden zu feſſeln vermochte, war diejenige eines noch 


jungen Herrn von wahrhaft herkuliſcher Geſtalt, der mit den 
Allüren eines Zirkus⸗Habituee in dem zu den Künſtler⸗ 
garderoben und zu den Ställen führenden Eingang der 
Manege ſtand. Obwohl — oder vielleicht gerade weil ſeine 
Toilette von tadelloſer Eleganz war, und in allen Einzel⸗ 
heiten den neueſten Launen der Herrenmode folgte, war etwas 
groteskes in ſeiner äußeren Erſcheinung. Das kokette, eng 
anſchließende Röckchen nahm ſich auf dieſen mächtigen Körper 
aus wie ein gewöhnlicher Reitſattel auf dem Kücken eines 
Elefanten und ſein dichtes, augenſcheinlich von der Natur ge⸗ 
locktes Haar fügte ſich nur höchſt unvollkommen dem Zwange, 
welchen irgend ein geſchickter Friſeur mit Bürſten und Salben 
und Pomaden auszuüben verſucht hatte. Namentlich eine 
einzelne, widerſpenſtige Strühne fiel ihm fortwährend über 
die Stirn, trotz all ſeiner verzweifelten Verſuche, ſie mit 
Hilfe eines natürlichen Befeuchtungsmittels auf dem ihr zu⸗ 
gewieſenen Platz ſeſtzuhalten. Wenn es ſomit ſchwer war, 
beim Anblick dieſes in das Gewand eines Stutzers gekleideten 
Zyklopen ein leiſes Lächeln zu unterdrücken, ſo konnte dies 
Lächeln doch gewiß bei Niemanden ohne ein gewiſſes Wohl⸗ 
wollen ſein. Denn das in den ſchönſten Farben der Geſund⸗ 
heit erſtrahlende Antlitz mit ſeiner breiten Naſe und ſeinen 
derben Zügen zeigte nicht eine Spur von ſtutzerhafter Blaſiert⸗ 
heit, ſondern es war von herzgewinnender Gutmütigkeit nud 


ſſeue Unte war, hier in der fremden 


Friſche. Im Vergleich mit ihm wirkte der ganze Anzug wie 
eine drollige Verkleidung, und es war unzweifelhaft, daß der 
junge Rieſe in irgend einem andern Koſtüme ſogar eine ſehr 
vorleilhafte Erſcheinung machen müſſe. 

Nun war der Boden der Arena geebnet, die Flügel der 
Barriere wurden geöffnet und die Spaler bildenden Stall⸗ 
meiſter bemühten ſich, ihren Geſichtern einen würdevollen 
Ausdruck zu geben. Schnaubend und mit übermütigem 
Kopfſchütteln erſchien der Fuchshengſt Ibrahim unter ſeiner 
in ein einfaches, ſchwarzes Reitkoſtüm gekleideten Herrin in 
der Manege. Der junge Rieſe hatte ihr, als ſie unmittelbar 
man ihm vorübergeritten war, die Hand aufs Herz legend, 
eine ſehr ehrfurchtsvolle Verbeugung gemacht und ſie hatte 
ihm mit einem ganz leichten Neigen des Hauptes und mit 
einem freundlichen Lächeln für dieſe Huldigung gedankt. 


„Eine ſehr vornehme Erſcheinung für eine Kunſtreiterin 
— und ein auffallend ſchönes Geſicht,“ ſagte Madame de 
Mourdedieu, die ihre Lorgnette wieder in Bewegung geſetzt 
hatte. „Müſſen Sie mir darin nicht beiſtimmen, Durchlaucht?“ 


Die Frage war an den Prinzen Lascar gerichtet; aber 
ſie wartete vergebens auf eine Antwort. Wenn jetzt eine 
Königin zu ihm geſprochen hätte, ſo würde er es unzweifel⸗ 
haft ebenſo vollſtändig überhört haben. Er dachte weder an 
Madame de Mourdedieu noch an feine Braut; all ſeine 
Kraft zu empfinden und zu denken ſchien ſich in ſeinen 
Augen zu konzentrieren und in dem heißen, entſetzten, 
ſprühenden Blick, mit welchem er die Bewegungen der ſchönen 
Reiterin verſolgt. 3 

„Bei Gott — fie ift es!“ murmelte er. „Und im 
Zirkus!“ 

Es ging wie ein leiſes Erbeben über ſeine Geſtalt. Nie 
in feinem Leben hatte ihn eine Ueberraſchung fo wenig ge⸗ 
rüſtet gefunden wie dieſe, — nie hatte er eines ſo verhältnis⸗ 
u langen Zeitraumes bedurft, um feine äußere Haltung 
auch nur notdürftig wieder zu gewinnen. Sein Sitz ſchien 
ſich ihm plötzlich in einen glühenden Rot verwandelt zu 
haben. Wieviel hätte er darum gegeben wenn es ihm jetzt 
vergönnt geweſen wäre, aufzuſpringen und dieſem marternden 
lublick zu entfliehen! Und dann nahm ihn das Bild dieſes 
wunderbaren Weibes doch wieder mit all ſeiner alten Zauber⸗ 
macht gefangen. Mit der Gier eines Verſchmachtenden ſog 
er die ſchmerzliche Seligkeit dieſer Minuten ein. Wie ſchön 
ſie war! — Und wie königlich ſtolz trotz ihrer unwürdigen 
Lage! Auf dieſem marmornen Geſicht war nichts von dem 
füßen, un veränderlichen Lächeln der. Zirkusdamen, in ihrem 
Gebaren nichts von den kleinen koketten Künſten einer Gauk⸗ 
lerin. Ja, wenn hier und da bei den wirklich ſtaunenswerten 
Leiſtungeu ihres mit feſter, unfehlbarer Hand geleiteten 
Pferdes ein dröhnender Beifall losbrach, zuckte es wie in un⸗ 
verhehlter Verachtung um ihre Lippen. Mochte auch ihr 
Schickſal von der Gunſt oder Ungunſt dieſer tauſendköpfigen 
Menge abhängig ſein, ſie betrachtete dieſelbe doch offenbar 
mit, ders nämlichen Geringſchätzung, mit der fie einſt an den 
Bettlern uind Drehorgelſpielern im Prater vorübergaloppiertwar. 


(Fortſetzung folgt.) 


Gelungene Kift. 


Kriminal⸗Humoreske von a EB: 


„Ich höre ja gern von Ihren Erfolgen“, ſagte ich eines 
Abends zu meinem Freunde De Warre, dem Detektiv, als er 
mir mehrere Geſchichten aus ſeiner Praxis erzählt hatte, 
„aber haben Sie denn nie erlebt, daß der Verbrecher ſchlauer 
war als Sie?“ Be 

„Nur zu oft,“ erwiderte er lachend. „Wer bei uns in 
echzig Prozent feine: „Fälle“ Erfolg hat, der kann von 
Glück fagen. Aber jö ein „Hineinfall“ pflegt weiter nicht 
intereſſant zu ſein, man könnte nur von unendlicher Geduld 
und unermüdlichem Suchen erzählen. Indeſſen, als ich noch 
bei der Kriminal⸗Polizei war, habe ich einen Fall erlebt, der, 
wie ich meinen ſollte, keine ſchlechte Geſchichte abgeben 
würde. Freilich ſchneide ich dabei nicht gut ab, aber ich 
habe den Aerger ſchon längſt überwunden. Zu meiner Ent⸗ 
ſchuldigung kann ich ja anführen, daß der Kerl, der mich 
hineingelegt hat, ein fo raffinierter Halunke war, wie er 
ſobald nicht wieder vorkommt. Es geht mit der Verfolgung 


eines Verbrechers in den meiſten Fällen fo zu, wie bei einer 
Kc delia — trotz aller möglichen Irreführungen hinter⸗ 
läßt der Fuchs eine ſtarke Fährte. Dieſer Dramond aber 
hatte den Kopf auf der richtigen Stelle.“ 

„Wer war das?“ 

„Erinnern Sie ſich denn nicht des „Falles“ von 
Blacketts Bank in den achtziger Jahren? Nein? Der rief 
ja damals ſo viel Aufſehen hervor und die Zeitungen waren 
voll davon. Na, die Geſchichte iſt wert, daß man ſie von 
Anfang an erzählt.“ 

„Pereh orman Dramond war vor einigen zwanzig 
Jahren eine der beſtbekannteſten Perſönlichkeiten in Man⸗ 
cheſter. Er war der Leiter von Blacketts Bank, und 
Blacketts Bank war damals im Norden Englands ſo gut 
bekannt wie die Bank von England. Alle Klaſſen der Be⸗ 
völkerung ſtanden mit ihr in Verbindung und in den be⸗ 
deutenderen Städten des Nordens hatte ſie ihre Filialen. 
Gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts war ſie gegründet 
worden, und Generationen von Blacketts hatten durch ſie 
Vermögen erworben. Die Firma ging Blackett, Jepſon and 
Royle, und Dramond war ein Neffe von Royle. In jungen 
Jahren war er bei der Bank eingetreten und hatte es hier 
bis zum Mitinhaber gebracht. Seine Sozien waren Herren 
in bereits vorgerückterem Alter und ſo ging allmählich faſt 
ausſchließlich die Leitung der Bank in feine Hände über.“ 
„Er war ein vornehm ausſehender Herr von mittlerer 
Größe und ging ſtets untadelhaft gekleidet. Mit einem ſehr 
einnehmenden Weſen verband er große Gaſtfreundſchaft, und 
jeder, der mit ihm in Berührung kam, empfing den beſten 
Eindruck von ihm. Unter ſeiner Leitung ae de die 
Bank in ganz hervorragender Weiſe. Er ſelbſt bekleidete 
alle möglichen Ehrenämter und wurde ſogar 1883 ins Par⸗ 
lament gewählt. Seine Tätigkeit in der Volksvertretung 
ber igte man in Mancheſter mit größtem Intereſſe und man 
wolle willen, daß feine große Kenntni von Finanzopera⸗ 
lionen und fein un dba Scharf aun auch von den 
Parteiführern ſehr geſchätzt wurden.“ : 

„Aber noch kein ganzes Jahr hatte er im Parlament 
geſeſſen, als es zum Krach kam. Wie es feine Gewohnheit 
war, war er nach dem Norden auf die Jagd 1 und 
za fiel es dem alten Jepfon, einem feiner Sozien, ein, daß 
man nicht ſo wie in früheren Jahren die Leitung der Bank 
dem Prokuriſten allein überlaſſen dürfe. Die Beamten 
waren nicht wenig erſtaunt, daß er jetzt morgens zeitig in 
die Bank kam und bis ſpät in den Nachmittag emſig ar⸗ 
beitete. Seitdem Dramond die Zügel der Regierung er⸗ 
griffen hatte, hatte er ſo etwas nicht getan. Zum großen 
Aerger der davon Betroffenen ſteckte der alte Herr in alles 
ſeine Naſe. Wohl nur aus Neugier. Zu ſeiner eigenen 
großen Ueberraſchung fand er jedoch, daß nicht alles in 
Ordnung war. Es ſtellte ſich ein Manko en ſiebzig bis 
neunzigtauſend Pfund heraus. Er traute jown Rechnungen 
nicht und prüfte immer und immer wieder die Konten, 
erhielt aber ſtets das gleiche Reſultat. Ef berief ſeine 
Sozien zu einer Konferenz — Dramond war allerdings 
nicht dabei — machte den Herren von ſeiner Entdeckung 
Mitteilung und gemeinſchaftlich forſchte man nach. Aber 
das Reſultat blieb immer das gleiche, und ſchließlich ſandte 
man ein Telegramm an Dramond, in dem man dringend 
ſeine Rückkehr verlangte.“ s 

„Wie ich ſchon ſagte, der Kerl war kein gewöhnlicher 
Spitzbube, und als er gehört hatte, was ſeine Sozien ihm 
mitzuteilen 1 lachte er ihnen ins Geſicht und fragte ſie, 
ob es wohl hübſch wäre, einen Mann nur deswegen in 
ſeinem Vergnügen zu ſtören, weil ſie nicht mehr rechnen 
könnten. Im übrigen, meinte er, ſei es jetzt ſpät und die 
Geſchichte hätte wohl noch bis morgen Zeit, wo er ihnen 
ihren Irrtum beweiſen würde. Sein ſelbſtbewußtes uf⸗ 
treten verfehlte ſeine Wirkung nicht, und man ließ für heute 
die Sache ruhen. Abends kehrte er aber nochmals nach der 
Bank zurück, ſagte dem Nachtportier, daß er noch ein drin⸗ 
gendes Geſchäft zu erledigen hätte und ſteckte fia in aller 
Gemütsrul« Summe ein, die man auf dreißigtauſend 
Pfund ſchätzte. Am andern Morgen war er verſchwunden 
und er hatte ſogar noch die Frechheit, ein paar Zeilen zu 
ile in denen er ſeinen Sozien von ſeiner letzten 
Heldentat Kenntnis gab.“ jE 

„Sofort wurde die Polizei benachrichtigt, und die Bank 
ſetzte eine Belohnung von tauſend Pfund aus. Drei von 
uns erhielten den „Fall“ zur Bearbeitung und wir waren 
überzeugt, daß wir in ein paar Tagen den Defraudanten in 


x 


Händen haben würden, da er das Land unmöglich habe vet: 
laſſen können. Nahe an Mittternacht war es, als er aus 
der Bank wegging, und am andern Morgen um zehn lag 
der „Fall“ bereits in Händen der Polizei. Auf den Kone 
tinent oder einen onk e Dampfer konnte er in⸗ 
zwiſchen nicht gelangt ſein, und da alle Häfen ſcharf be⸗ 
wacht wurden, erſchien uns ſeine Feſtnahme nur als ein⸗ 
Frage der Pat Ich wurde in Liverpool ſtationiert. 
„Drei Tage waren verſtrichen, als die Nachricht kam, 
daß er in Folkeſtone von meinem Kollegen Greyſon verhaftet 
worden ſei. Darüber freute ich 115 nun garnicht, bald 
aber zeigte es ſich, daß ich durchaus keinen Grund hatte, 
eiferfüichtig zu fein. Denn es ſtellte fich heraus, daß der Ver⸗ 
haftete, den man trotz ſeiner Proteſte nach e hatte, 
der war, für den er ſich ausgegeben hatte, nämlich ein in Paris 
domilizierter engliſcher Kaufmann mit Namen James. Selbſt⸗ 
redend wurde er ſofort freigelaſſen, und trotzdem man ihn 
des bedauerlichen Verſehens wegen um Entſchuldigung ge⸗ 
beten hatte, wandte er ſich doch an die Preſſe. Die Zeitun⸗ 
en ſchlugen Lärm und zogen über die Polizei her. Die 
olge war, daß wir ein vertrauliches Zirkular erhielten, des 
palts — wir ſollten in unſerer Wachſamkeit zwar nicht 
nachlaſſen, zu einer Verhaftung aber erſt dann ſchreiten, 


wenn wir vollkommen überzeugt wären, daß wir den richti⸗ 
1 $ 2 


gen Dramond vor uns hätten. 


„Wie geſagt, ich war alſo in Liverpool ſtationiert und 


ſollte darauf achten, daß der Flüchtling nicht hinüber nach 
den Vereinigten Staaten käme. 9 0 ausfahrenden Dampfer 
beobachtete ich, bis zum 1 ugenblick blieb ich auf Deck 
und wohl kein einziger Paſſagier mag meiner Aufmerkſamkeit 
entgangen ſein. ch war der Anſicht, daß Dramont den 


Verſuch, Europa zu verlaſſen ein paar Wochen auffegieben = 


würde, weil dann die Jagd auf ihn weniger eifrig betrieben 
werden würde, und die Folge gab mir auch recht. Vier 
Wochen waren ſeit ſeiner Flucht vergangen, und ich befand 
mich auf der „City of Madrid“, um den letzten Schub Paſſa⸗ 
ge abzuwarten, die eben der Tender an das Schiff brachte. 

ls der Tender ſich an die Seite des Dampfers legte, er⸗ 
regte das Benehmen eines ältlich ausſehenden Herrn auf ihn 
meine Aufmerkſamkeit. Ganz verſtohlen und ängſtlich ſah er 
ſich um, ſo daß ich Verdacht ſchöpfte, und als er auf Deck 
kam, atmete er förmlich erleichtert auf, dann begab er ſich 
nach unten. Er ſah zwar etwas über ſechzig Jahr aus, und 
Dramond war ja ert vierzig, wir vermuteten aber, daß er 
ſich verkleidet haben würde.“ 

„Sofort war mein Entſchluß gefaßt. Mein Ahnungs⸗ 
vermögen, das mich ſelten täuſcht, und das für unſeren Be⸗ 
ruf fo ungeheuer wichtig ift, ſagte mir, daß ich den Geſuchten 
vor mir hätte, und nachdem ich ihm nach unten gefolgt war, 
ging ich zum Kapitän, ſtellte mich ihm vor und bat um 
die Erlaubnis, die Retje nach New York mitmachen zu 
dürfen.“ 

„Gewiß, gewiß,“ antwortete Kapitän Odiham, „wenn 
Sie der Anſicht find, daß Sie Ihren Mann an Bord haben, 
ſo ſollen Sie bei uns alle nur mögliche Unterſtützung 
finden.“ 

Rh dankte ihm und wanderte nochmals nach unten, 
um die Paſſagierliſte nachzuſehen. Mein verdächtiger Reife 
gefährte figurierte auf ihr als ein gewiſſer Rodell.” 

„Dank dem Steward erhielt ich bei Tiſche Rodell gegen⸗ 
über meinen Platz. Da ich eine volle Woche zu ſeiner Be⸗ 
obachtung Zeit hatte, ſo nahm ich mich am erſten Tage in 
acht, ihn nicht durch zu ſcharfes Aufpaſſen mißtrauiſch zu 
machen. Ich tat ſo, als beachtete ich ihn garnicht, konnte 
aber doch ſehen, daß ihm nicht wohl zu Mute zu ſein ſchien, 
und daß er feinen ſämtlichen Nachbarn ängſtliche Blicke zu⸗ 
warf. Während des Diners ſprach er mit niemanden, und 
ſobald es vorüber war, zog er ſich zurück. Ich ſelber ver⸗ 
brachte einen recht angenehmen Abend. Mein Nachbar zur 
Linken war der Herr Wilfrid Lytchett, — ein Sohn von Lord 
Barmore, wie ich aus einem genealogiſchen Kalender in der 
Schiffsbibliotet feſtſtellte. Er war ein ſehr liebenswürdiger, 
ebildeter Herr, eben dreißig Jahr, und von jenem unerträg⸗ 
ichen Stolz und jener Zurückhaltung, die ſonſt Herren von 
vornehmer Geburt zeigen, vollkommen frei. Seiner Auf 
forderung nach Tiſch mit ihm auf Deck eine Zigarre zu 
rauchen, kam ich gern nach und ich beglückwünſchte mich, eine 
ſolch angenehme Bekautſchaft gemacht zu haben.“ 

(Schluß folgt.) 


vo 


raea 


Gute Sprüche, weiſe Lehren 
Muß man üben, nicht bloß hören. 
* 


Ordnung lerne, liebe ſie, 
Ordnung ſpart Dir Sorg' und Müh'. 


Kleine Erzählungen. i 


Nachteil des Aberglaubens. Darius, König der Perſer, 
kam mit einem Heere und vielen Schiffen nach Griechenland, 
um dieſes zu erobern. Bei ſeiner großen Macht an Menſchen, 
Reiterei und Schiffen wäre es ihm ein leichtes geweſen, die 
Griechen zu unterjochen. Aber Bee verlor er die Schlacht, 
und feine Armee mußte fliehen. Daran war fein Oberfeld⸗ 

err Hippias durch ſeinen Aberglauben ſchuld. Als die 

thener den Perſern in Schlachtordnung gegenüberſtanden, 
überfiel den Hippias ein heftiges Nieſen und Huſten, wobei 
ein Zahn losging und in den Sand fiel, ſo daß er denſelben 
nicht wiederfinden konnte. Obſchon das Nieſen und Huſten 
bei dem von ſo vielen Tauſend Menſchen und Pferden erregten 
Staube und das Losgehen eines lockeren, wackeligen Zahnes 
etwas ganz 85 Natürliches war, ſah es doch Hippias als 
eine bösartige Vorbedeutung an. Dieſer Aberglaube benahm 
ihm Mut und Beſonnenheit, er leitete ſeine Armee ſchlecht 
und verlor die Schlacht. è 

Armut ſchändet nicht. Einem Vetter des Ariſtides, 
Kallias, wurde bei einem Prozeſſe unter anderem auch vor⸗ 
geworfen, daß er Hoh feines Reichtums feinen berühmten 
Anverwandten, deffen Anſehen und Dienftleiftungen ihm oft 
genutzt hatten, in Armut ſitzen ließe. Da Kallias gewahr 
wurde, daß die Richter durch dieſe idee d beſonders auf⸗ 
de wurden, ſo rief er den Ariſtides und bat ihn, vor 

en Richtern das Zeugnis abzugeben, daß er ihm öfters viel 
angeboten und ihn gebeten hätte, es anzunehmen. Aber 
Ariſtides wollte dieſes nicht tun, ſondern ſagte, er dürfe 
mehr auf ſeine Armut ſtolz ſein, als Kallias Ni feinen Reich⸗ 
tum. Es gäbe viele Menſchen, welche Reichtümer gut oder 
ſchlecht gebrauchten, aber man fände nicht leicht einen, der 
rmut großmütig ertrüge; denn wer ungern arm wäre, ſchäme 
ſich, es zu ſein. 


Der Wert des Geldes. 


Geld! Welch kleines Wort, das die Welt regiert! An 
dem Tränen und Seufzer und Schweißperlen haften und das 


doch wieder die Quelle tauſenderlei Freuden und Wonnen iſt! 
Geld! Auf wen übt dieſes Wörtchen nicht einen unentrinn⸗ 
baren Zauber aus? Es macht die Menſchen jubeln und ver⸗ 
ge el es kann Freunde und Gatten trennen und ganze 

ölker entzweien, es kann aber auch zum lichten Glücksengel 
werden, da, wo Armut, Not und Dürftigkeit hauſen. Auch 
im Frauenleben ſpielt das Geld eine große Rolle. Beſonders 
die Frau hüte ſich vor allzu großem Hang nach Geld, denn 
es bringt ihr in den ſeltenſten Fällen Glückl. Ihr Herz und 
Gemüt find anders beſchaffen wie das der Männer und finden 
niemals volle Befriedigung im äußeren Schein, im Wohlleben 
des Reichtums. Hütet euch, ihr Mütter und Mädchen, aber 
anz beſonders in Eheſchließungen einzuwilligen, die nur des 

eldes wegen zu Stande kommen! Unter hundert ſolcher 
Ehen iſt kaum eine, die ſich leidlich glücklich geſtaltet. Be⸗ 
ſonders ihr Mütter, deren ſtolze Pläne meiſtens nach Rang 
und Reichtum für die Kinder ſtehen, ihr vergeßt darüber gor 
zu leicht das wahre Glück euerer Töchter! Ihr vergeßt, daß 
der Menſch nie genug hat, und mag ſein Beſitz und Anſehen 
noch ſo groß ſein! Es wird immer welche geben, die darüber 
ſtehen und den Neid erwecken! Wohl habt ihr das Recht 
und ſogar die Pflicht, bei Eheſchließungen ſtreng darauf zu 
ſehen, daß hinreichende Mittel oder Verdienſt da iſt, um einen 
neuen Hausſtand zu gründen, denn an Nahrungsſorgen zer⸗ 
ſchellt das ſchönſte Eheglück; aber genehmigt keine Ehe, wobei 


das Herz nicht mitſpricht, ſondern nur die „gute Partie“ ins 
Auge fällt! Und ihr, Mädchen, folgt nur dem Zug des 
Herzens und nicht eitlem Blendwerk des Goldes! Hütet 
euch, ihr reichen Mädchen, euch nur des Geldes wegen nehmen 
zu laffen! Euer Herz, euer beſſeres Selbſt, euer Ichgefühl 
werden dadurch beleidigt! Ihr ſeid jung und kennt den Ernſt 
des Lebens nicht, der ein Frauenherz zermalmen und ver⸗ 
nichten kann, wenn es nicht die Wunderkraft der Liebe ſtärkt, 
wenn nicht häuslicher Friede das Gleichgewicht der Seele 
wiederherſtellt! Geld iſt ein gefährlicher Dämon, der Leib 
und Seele verdirbt! Lernt es ſchätzen, aber nicht leiden⸗ 
ſchaftlich — lieben. 


Die praktifche Hausfrau f >= 


Der Leinwand⸗Schrank. Von der Leinwand gibt es 
viele Sorten, von dem höchſtmöglichen Grade der Feinheit 
bis herab zur groben Sackleinwand. Beim Einkauf von 
Leinwand hat man vor allem darauf zu achten, daß die 

äden alle dieſelbe Gleichheit, Dichtigkeit und Feſtigkeit be⸗ 
ikben. Da mancher Fehler des Garns und des Webers durch 
die Appretur, beſonders durch Streichen und Glätten verdeckt 
wird, ſo iſt es geraten, die Leinwand ohne Appretur zu 
kaufen oder ſie durch Waſchen einer Probe zu entfernen. 
Eine häufige Verfälſchung der Leinwand beſteht im Ver⸗ 
miſchen mit Baumwolle. Ein einfaches Mittel zur Er⸗ 
kennung der Fälſchung iſt das Befeuchten der Leinwand mit 
Leinöl. Dadurch erhält die Leinenfaſer ein Ausſehen wie 
geöltes Papier, während die Baumwollfaſer weiß bleibt. Die 
gefälſchte Leinwand hat dann weiße und durchſcheinende 
Streifen. Zum Aufbewahren legt man die Leinwand gerollt 
in Koffer und Kiſten, welche an einem trockenen, luftigen Orte 
155 Gebläute oder geſtärkte Leinwand muß man vor der 

ufbewahrung erft waſchen und rollen, weil fie ſonſt vor der 
Zeit mürbe werden würde. Man bewahre aber die Lein⸗ 
wand nicht zu ange auf, weil fie durch zu langes Liegen 
an Haltbarkeit verliert. Sie hält ſich nur zwölf Jahre in 
völlig unverdorbenem Zuſtandez dann nimmt ſie nach und 
nach an Güte ab und wird ſchwach und mürbe. 

Mittel gegen rauhe Haut. Von einer Miſchung von 
90 Gramm Roſenwaſſer, 30 Gramm Glyzerin und 10 Tropfen 
Karbolſäure nimmt man einige Tropfen in die Hand und 
reibt damit Geſicht, Hals und Arme nach dem Waſchen ein. 
Ein anderes Mittel iſt eine Miſchung von 30 Gramm Wall⸗ 
rat, 30 Gramm weißen Wachs, 30 Gramm Olivenöl und 


1 Eßlöffel voll Honig. 
EA 


A jumor des Ruslandes 
Miß Dolly (erzürnt): „Herr Brown, 


Ein Diplomat. ) 
Sie folen geſtern behauptet haben, daß ein Mann beim Anz 
blick meines Geſichts ſofort davon laufen würde?“ — Brown: 
„Sehr richtig, Gnädigſte, nämlich aus Angſt, daß er ſich ſo⸗ 
fort in Sie verlieben könnte.“ 

Ermutigend. Patient: „Ziehen Sie auch Zähne ſchmerz⸗ 
los 9“ Zahnarzt: „Nicht immer, bei meinem letzten 
Patienten habe ich mir fogar die Hand verrenkt.“ ; 

Auch ein Kompliment. Junge Dame: „Herr Smith, 
es tut mir ſehr leid, daß der Pluto Sie neulich gebiſſen hat.“ 
— Smith: „O bitte, das hat weiter nichts zu ſagen.“ — 
— Junge Dame: „Aber doch, denn der arme Hund iſt ſeit⸗ 
dem krank. ; 

Boshaft. Ethel: „Als ich Charley mein Jawort gab, 
ſagte er, er wäre im ſiebenten Himmel.“ — Maud: „Das 
glaube ich, denn er war ſchon ſechsmal anderweitig verlobt.“ 


Geographiſches Rat ſel. 


Kalt iſt meine Quelle 

Kalt iſt meine Welle; 

Nimm mir den Kopf dann bin ich heiß, 
Wie es jedermann wohl weiß. 


(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


